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Deutsche Kritik .
tE i g e n e l Drahtbericht .)

Berlin , 21. Juli . In maßgebenden politischen
Krisen Berlins steht man den Beschlüsseudes
ersten Ausschusses auf der Londoner
Konferenz ablehnend gegenüber nnd ist be-
sorgt wegen der außerordentlichen Schwierigkeiten,
die diese Beschlüsse nach sich ziehen . Deutscherseits,
so wird mit aller Deutlichkeit betont, kann ein Recht
dcr Alliiertet,tegierunzen auf Grund des Artikels 22
Anlage 2 zu Teil 7 des Versailler Vertrages einseitig
den Friedensvertrag zu ändern , nicht anerkannt
werde » . Eine solche Veränderung des Vertrages
l '
cegt aber in dcr Anregung der Sanktionsmög -

l i ch k e i t , die durch den Beschluß des ersten Aus -
schüsses der Londoner Konferenz gegeben ist. Nach
ten bisherigen Veröffentlichungen über diesen Be -
schlus, hat dcr erste Ansschnsz die Möglichkeitzu Sank -
tiouen vorgesehen. Demgegenüber muß daran fest-
gehalten »verdcn, dasz nach §8 17 und 18 der Anlage 2
zu Teil 7 des Friedensvertrages weder eine alliierte
Macht allein das Recht hat, irgendeine Sanktion zu
treffen, noch die Gesamtheit der alliierten Mächte
militärische Sanktionen über Dentschaud verhängen
sann. Dissen Standpunkt hat sogar auch die eug -
lifchc Regierung angenommen und namentlich in der
bekannten Note vom 11 . August 1923 hat die englische
Regierung diesm Standpunkt klipp und klar mit den
Worten ausgesprochen: „Nach Ansicht der Regiernng
Seiner Majestät besteht kein rechtmäßiger Anspruch
darauf , das; die Maßnahmen , welche die Verbündeten
nach 8 18 dcr Anlage 2 bei gewissen Umständen zu
f" u . i ' cn bi-rcchtigt sind , die militärische Besetzung
deutsche Gebiete einschließen ."

Tie jetzt beabsichtigten Aenderungen gehen über
den Versailler Vertrag hinaus , schon aus diesem
Grunde , weil das Sachverständigengutachten selber
d?n Rahmen des Versailler Vertrages überschreitet.
Deutschland kann natürlich die Gegenseite nicht hin-
dern . solch einseitige Beschlüsse zu sasien . Es ist aber
kein Zweifel, daß der Vertrag nur ztveiseitig , d. h.
nur in i t Zuziehung Deutschlands g e -
ändert werden kann und daß wir deshalb
nicht gezwungen sind , diese Beschlüsse
anzu erkenn e n .

Aehnkrch liegen die Verhältnisse bei den an-deren
?' '

chlüsscn d ?s ersten Ausschusses über die Ausgabe«
N e p a r a t i 0 n s k >) m m i s s i 0 n. Hier liegt

soaar eine Verschlechterung gegenüber
de » ! b i K h e r i g e u Z u st a u d und gegenüber
i-Cit Bestimmungen des Sachverständigengutachtens
vor. Der Sachverständigenplan bestimmt, daß der
V t ' vcfcr der Anleihegläubiger von der Reparations -
Kommission vor einer deutschen Verfehlung gehört
> crlx » müßte . Jctzt soll in London offiziell befchlos -
sni werden, daß diese Vertreter erst dann ge -
hört werden brauchen, wenn die Reparatconskom-
i 'nsfitnt bereits den Beschlnß über die deutschen Ver-
s Zungen gefaßt hat . Der Vertreter , der eingesetzt
i 't, um die Kenntnis von dem deutschen Wirtschafts-
Wen für "Ste Beschlüsse der Rcparationskommissivn
vtttzbar zu machen , kann also gar nicht mehr darüber
e ' -tscheiden, ob ein schuldhaftes oder ein nichtschnldhas -
lcS Vergehen dcr deutschen Regierung vorliegt.

Von einer Einladung der deutschen Re -
K i e r u it g »ach London ist in Berlin amtlich noch
nichts bekannt . Irgendwelche Entschließungen
über die Absendnng einer deutschen Delegation und
>! dor deren Zusammensetzung sollen natiirlich erst ge -
saßt werde:: , wenn dcr Inhalt der Einladung bekannt
ist . znmal man ndch nicht weiß, ob die deutsche ?te -
K ernng zu Verhandlungen oder nur zur Kenntnis -
nähme der Londoner Konferenz eingeladen werden
M ! . Die Meldung, daß deutsche Vertreter bereits in
London anlvescnd seien , ist nicht richtig . Es halten
klck- '

.iuax einige deutsche Regier,inasvertreter in Lon-
bv» aus , diese haben aber lediglich den Auftrag , an
dcr Forderung der dritten Lesung des Gesetzes über
d -e Eisenbahnen an dem Organisationsansschnß teil-
Zunehmen. Ebenso wie der Reichsbankpräsident Dr .
Schacht, der nach Beendigung seiner Besprechungen

Kinderslei, bereits wieder von London abgereist
ist , werden auch die erwähnten Regiernngsvertreter
svsort Londo» verlassen, sobald ihre Arbeiten beendet
sind.

Ob der Reichstag morgen zusammentritt und
sich schon in die -ee Woche mit der außenpolitischen
Lage beschäftigt , wird sich erst nach der morgen früh
stattfindenden Sitzung des auswärtigen
Ausschusses entscheiden . Man rechnet damit ,
daß bis dahin bereits die Beschlüsse der heutigen
Vollversammlung dcr Londoner Konferenz in Berlin
vorliegen werden.
Das Ergebnis üer Beratungen öer ersten

Kommission.
London , 21 . Juli . Das Ergebnis , das in der

ersten Kommission mit Bezng auf das Verhalten dcralliierten Mächte im Falle einer deutschen Verseh -
lnng erreicht worden ist, stellt nach zuverlässigen In -
formationen ein durch den Einfluß der amerikanischen
Beobachter zustande gekommenes Kompromiß zuden Vorschlägen des englischen Schatzkanzler S n 0 w-
den nnd den Gegenvorschlägen des französischen
Delegierten Peretti della Rocea dar . Eine
amtliche Darstellung wird jedoch in Kürze erfolgen.Wie es heißt, fassen die Times dieses Dokument nach
eigenen Informationen wie folgt zusammen:

Zu dem Reparations -Generalagenten soll ein Ver-
treter der Anleihezeichner gewählt werden, der die
Verpflichtung hat , ebenso wie jener , den Verlauf der
deutschen Zahlungen zu überwachen. Jede mit Ab -
ficht erfolgte Verfehlung derdeutschenRe -
g i e r n n g gegen die Ausführungsbestimmungen
des Sachverständigengutachtens muß von diesen bei -
den Persönlichkeiten anerkannt werden. Sie werden
ihre Entscheidung der R e p a r a t i 0 n s k 0 m m i s-
s i 0 n mitteilen , der in einem solchen Falle ein
amerikanischer Staatsbürger mit voller
Stimmberechtignng angehören wird . Dieses ameri -
kanische Mitglied wird entweder durch einen einstim-
migen Beschluß der Reparationskommission oder,
falls ein solcher nicht zustande kommt , durch den Prä -
sidenten des Internationalen Schieds -
gerichtshofs ernannt werden. Die Repara -
tionskommission hat nach dem Empfang dieser Er -
klärnng der beiden Reparationssachwalter die Pflicht,
die deutsche böswillige Verfehlung offiziell festzn-
stellen und den verbündeten Regierungen darüber
Mitteilung zu machen . Die verbündeten Regierungen
werden daraufhin über die in diesem Falle anzn-
wendende Strafmaß nähme zu beraten haben. Soll -
ten sich die verbündeten Regierungen nicht einigen
können, so wird man nach Anhan » II zum Teil VIII
des Friedensvertrags von Versailles verfahren, wo-
durch den einzelnen Regierungen anheimgestellt wird,
eigene und unabhängige Aktionen für sich zu unter -
nehmen.

Unznfrieöenheit mit öem Sanktionsprotokoll .
Paris , 21 . Juli . Nach dem Newyork Herald hat

man in Londoner Finanzkrersen gestern abend an
dem von der ersten Kommission ausgearbeiteten
Protokoll über die Verfehlungen nnd die Sanktionen
gewisse Aussetzungen gemacht . Man betont
nämlich , daß die Interessen der Geldgeber durch die
in dem Protokoll enthaltenen Bestimmungen nicht
genügend gesichert wären . Es ivar sogar in gewis -
sen Finanzkreisen die Rede davon, daß eine neue
B e st i m m u n g in das Protokoll aitsgenommen
werden solle, wonach die Garantien der Geldgeber
durch die Ergreifung von Sanktionen nicht gefähr¬
det werden dürften . Der Staat , der zu solchen Sank -
tionen schreite, habe für den Zinsendienst der An¬
leihe selbst aufzukommen. Es sei indessen fraglich,
ob diese Klausel in das Protokoll aufgenommen wer-
den könne .

Dcr Bericht dcr dritten Kommission.
London , 21 . Juli . Der Bericht der dritten Kom¬

mission schlägt vor . daß jede Regierung ihre eigene
Organisation schafft, die über die Anwendung der
von Deutschland eingehenden Zahlungen
die Entscheidung zu treffen hat . Ueberdres soll zwi -
schen den einzelnen Regierungen ein standiger gegen¬
seitiger Gedankenaustausch iiber btefc Materie durch
das Organ der Reparationskommission erfolgen .

Ms ^ ungsverfchieöenl >eiten über Sie
CinlaSung Seutfchlanös .

Paris , 21 . Juli - Der Londoner Sonderbericht¬
erstatter der Havasagentur meldet u. a. : Die Frage
der Zulassung Deutschlands zn den Londoner Bespre-
chungen ist bisher offiziell noch nicht angekündigt
worden, doch wird sie vielleicht schon heute zur
Sprache gebracht werden. Aus englischer Seite be -
sürwortet man . das - Reich zur Entsendung seiner
D̂elegierten aufzufordern . Die franko- belgischen
Kreise scheinen dagegen jeder Diskussion mit den
deutschen Delegierten zn widerstreben. Falls stch die
Notwendigkeit herausstellen sollte zn dem Versailler
Vertrage ein Amendement hinzufügen so wurde man
7s in franko -belgischen Kreisen vorziehen, dieses von

der Reparationskommission vornehmen zu lassen . Die
Reparationskommission würde die deutschen Dele-
gierten vor sich laden, sobald das Reich die zur Durch-
führung des Sachverständigenberichtes notwendigen
gesetzlichen Maßnahmen durchgeführt habe .Aus englischer und amerikanischer Quelle verlau -
tet jedoch, daß die Engländer wie anch die Amerikaner
unbedingt darauf bestehen , daß die Deutschen so
schnell wie möglich , wahrscheinlich schon am Dienstag
zu der Schlußsitzung der Konferenz eingeladen wer-
den .

vie Seratungen öes Eijenbahnkomttees .
Berlin , 21 . Juli . Wie die Telegraphen -Union er -

fährt , legt das Eisenbahnkomitee, das sich vor acht
Tagen in London versariimelte, die letzte Hand an die
Arbeit . Die Staatssekretäre Bergmann und
V 0 g t nahmen deutscherseits an den Beratungenteil . Sie werben London verlassen , sobald die Ver-
Handlungen des Komitees beendet sind .Dr . Schacht hat London bereits verlassen, nach,
dem die Besprechungen zwischen ihm und Sir Kin-
dersley über das Pfandprojekt zum Abschluß gekoin-
men find.

Die Elfässer protestieren .
Paris , 21 . Juli . In Elsaß -Lothringen sind

gestern Protest Versammlungen gegen die
Wiedereinführung der Laiengesetze einberufen
worden. Nach Straßburg wurden durch Sondcrzügc
ungefähr 17 000 Menschen befördert . In den An -
sprachen , die in deutscher und französischer Sprache
gehalten wurden , wurde die Abneigung gegen die
Laiengesetze ansgedrückt. Die Ordnung ist im allge-
meinen ausrecht erhalten worden. Zu Ruhestörungen
ist es nur in einem Vorort bei Metz , in S a b l 0 n ,
gekommen . In einem Vereinslokal hatten sich unge»
fähr IM Katholiken eingefunden , als plötzlich ein
Trupp von 200 Kommunisten in dcn Saal eindrang
und über die Katholiken mit Stöcken herfiel. Es
kam zu einem Haudgemenge, in dem die Kommn-
nisten die Oberhand behielten. Es wurden Tische
und Stühle zertrümmert . Als die Polizei an Ort
und Stelle eintraf , waren die Angreifer bereits ver-
schwlinden .

Die rnsstjch-französtschen öesprechnngen .
Paris , 21 . Juli . Ministerpräsident H e r r i 0 t

hat sich in einem Schreiben an den russischen Volks-
kommissar des Auswärtigen , Tschitscherin . dar.
über beklagt , daß die Sowjetbehörden fast allen
französischen Untertanen die P ä f f e nach Rußland
verweigern . .Herriot wiederholt die Erklärun -
gen seiner Programmrede , daß er beabsichtige , so
bald als möglich , die normalen Beziehungen zwischen
Frankreich und Sowjetrußland wieder herzustellen
und betont , er werde die Lösung dieser Frage sofort
noch der Londoner Konferenz in Angriff nehmen.

tzerabjetzung öer Miiitäröienstzeit
in Frankreich .

Paris , 21 . Juli . Der sozialistische AbgeordneteB e n a u d e r hat gestern in einer AnspraI7,e erklärt ,daß die Militärdienstzeit im Herbst von 18 Monaten
auf ein Jahr herabgesetzt werde.

Helagerungsznstanö in pecsten .
Teheran , 21 . Juli . Infolge des Totschlags an

deni amerikanischen Konsul Major Jmbric ist über
gauz Persien der Belagerungszustand verhängt wor-
den . Die persische Regierung hat eine eingehende
Untersuchung des Vorfalls eingeleitet und schon ver-
schiedene Verhaftungen vornehmen lassen . Die Bei-
fetzung des ermordeten Amerikaners hat in feier-
licher Weife unter Teilnahme des ganzen persischenKabinetts stattgefunden .

Aaglul pafcha über feine künftigen ver -
hanSlnngen mit England .

Kairo , 21 . Juli . Der von den Folgen des kürzlich
in Alexandrien auf ihn verübten Attentats ^ wieder-
hergestellte ägyptische Ministerpräsident Zagliil
Pascha hielt gestern vor einer Versaminlung ägyp-
tischer Senatoren und Abgeordneten eine Rede, in
der er erklärte , er werde mit England n,ir
dann verhandeln , wenn die englische Regie-
rung ihm vorher schon gewährleiste, daß den
Aegypter na l l e von ihnen geforderten Rechte
zugebilligt würden .

Die E?«>erb ^ lo»e«fürfo »ge .
Berlin , 21 . Juli . Der Haushaltsausschuß des

Reichstages, der sich mit der Erwerbslosensiirsorge
beschäftigte , hat nach längerer Aussprache entspre-
ck>end einem Antrag des Z e n t r >i m s und der
Bayerischen Volkspartei eine 50prozentige Er -
höhung der Familienzuschläge beschlos -
sen . Zum Schluß stimmte der Ausschuß einem Ge-
setzentwurf yns Abänderung einiger Bestimmunam
des Naturalleistuugsgesetzes zu.

Herliner Srief .
B e r l i n . 19. Juli 1924.

Im Vordergrund des politischen Interesses stehtzurzeit die L 0 n d 0 n e r K 0 n f e r e n z . Die erstenTage der Londoner Verhandlungen haben keine Sen -
sation gebracht . Was sich bisher dort abgespielt hat, istein Kampf der französischen Auffassung gegen den
Standpunkt Englands . Die nächste Ausgabe ist hier,den Wirrwarr auseinanderzuknäueln , der durch die
Besprechungen der Staatsmänner beider Länder in
Chequers und in Paris entstanden ist . Wird das
gelingen? Wenn darpn nur die Mächte beteiligtwären , deren Ministerpräsidenten jene Besprechungen
geführt haben, so wäre allerdings die Aussicht aufdie Löfung dieses gordischen Knotens und damit der
Ausgang der Londoner Konferenz sehr zweifelhaft.Aber der Kreis in London ist größer , e n t s ch e i -
dend wird vor allem sein , wie die Ver -
einigten Staaten von Amerika sich in
London Geltung zu verschaffen wissentverden. Davon wird letzten Endes das Ergebnis
der Londoner Konferenz, ihr Gelingen oder ihr Ver-
sagen , abhängen.

Deutschland ist bisher noch nicht ans »
gefordert worden , bei der Lösung der Pro -
bleme , mit denen sich die Londoner Konferenz zu^
befassen hat, mitzuwirken. Es ist zunächst ja auch
noch nicht so stark an den Londoner Verhandlungen
interessiert, wie die Mächte , die zuerst unter sich ein -
mal den Weg gefunden haben müssen , bevor sie „ ge -
meinsam mit Deutschland" an die Verwirklichung !
und Durchführung des Sachverständigengutachtens !
herantreten , wie dies im Dawesplan selbst festgelegt !
ist. Deshalb ist auch der M e i n u n g s st r e it . der
in den verschiedenen Blättern der deutschen politi -
schen Parteien täglich ausgefochten wird, verfrüht .
Wenn die deutschnationale Presse , von ihren völki-
schen Gesinnungsgenossen ganz abgesehen , wie vor
der Londoner Konferenz so auch jetzt, ohne daß iÄ
London irgend ein positives Ergebnis bisher gezei-
tigt wurde, unentwegt Sturm läuft gegen die R ? ich"-
regierung und die Parteien , die hinter ihr ficuti
und sich für eine gerechte und sinngemäß? f •
rung des Dawesplanes einsetzen, so ist d
Verkehrt, wie die Haltung derjenigen, die eine e, -,i -
tige Annahme nnd Durchführung des Sachv. r ' !
digenplanes auf deutscher Seite verlangeii^ohne Rück-
ficht darauf , ob auch die Gegenseite das Sachverstän-
digengutachten ohne einseitige Abstriche und Veräm
derungen anzunehmen und durchzuführen bereit ist.
Die deutsche Regierung hat ihren
Standpunkt klar und deutlich vor al¬
ler Welt dargelegt , sie hat auch bis in die
letzten Tage ihrerseits alles getan , um die Mächte ,
die an der Londoner Konferenz beteiligt sind, mit der >
deutschen Auffassung bekanntzumachen . Diese deut - !
sche Auffassung geht dahin , durch Annahme d e s 1
Gutachtens zu einer Verständigung
und zur H e r st e l l u u g vernünftiger 3e - '
ziehungen zwischen Frankreich und den Alliier-
ten einerseits und Deutschland andererseits zu kom¬
men . Man wird auch auf der anderen Seite begrei-
fen müssen , daß denjenigen Parteien in Deutschland ,
die sich auf diesen Standpunkt gestellt haben, nicht '
zugemutet werden kann , die aufrichtige Annahme
und Durchführung Äes Gutachtens zu vertreten, ohne
daß die Gewähr dafür besteht , daß anch die Ge -
genseite sich zu de u Bestimmungen des
Gutachtens versteht , die die Wiederherstel¬
lung der deutschen Wirtschaftseinheit garantieren und
jeden gewaltsamen Eingriff in das deutsche Wirt -
schafts - und Verkehrsleben verbieten. Das Gutach-
ten ist nicht nur ein finanzielles iind wirtschaftliches
Rechenexempel , sondern der Versuch , eine neue
Aera in den Beziehungen Her Völker ^
zu schaffen und damit einen Uebergang von der
Gegenwart des Haffes iinb der Revanche zu einer
Zukunft der Verständigung . Das wird nur möglich
sein , wenn auf allen Seiten diese Ver -
st ä n d i g n n g gesucht wird , nicht aber, wenn Reste
'der bisherigen französischen Gewaltpolitik noch be-
stehen und die Möglichkeit einseitiger Sanktionen
weiter offen gelassen werden soll. Wenn der deut¬
sche Reichstag , dem letzten Endes die Entschei -
dnng über die Inkraftsetzung des Gutachtens obliegt,
die Gesetzentwürfe, die dazu notwendig sind, behan¬
deln wird, so kann er nur dann diese schwere Auf¬
gabe zum Abschluß bringen , wenn auch auf der Ge¬
genseite das Gutachten in dem Geiste angenommen
und durchgeführt wird, in dem es verfaßt ist und
wenn Deutschland auch in den Ehren - und Frei -

e i t s f r a g e n , die unlöslich mit dem Gutachten
verbunden sind , die Behandlung erfährt , auf die es
einen Anspruch hat Nur dann wird die Reichs - :
regierung mit ehrlichem Gewissen dem deutschen Volkes
die Versicherung zu geben , daß es nach Annahme und j
Durchführung des Gutachtens auch in der Tat durch ;
Arbeit und Opfer zur Wiedererlangung seiner Poli¬
tischen Freiheit gelangen wird.

Die kommende Woche wird vielleicht in diese Dinge !
etwas mehr Licht und Klarheit bringen , als es bis-
her der Fall ist. Bis dahin sollte es aber die Aus . ;
gäbe der ihrer Pflicht als Fahrerin des Volkes be¬
wußten Presse allerPartei schattier u u-
gen sein , alles zu vermeiden, was der Reichsregie- ^rung ihre ohnehin nicht leichte Aufgabe unnötig ev-
schweren muß . Dazu ist aber das Verhalten der
Blätter angetan , die schon jetzt, bevor die Londoner

/
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Konferenz irgendein positives Ergebnis hervorge
bracht hat , ans reinem parteipolitischen Bedürfnis
von einem Versagen der Außenpolitik der Reichs
regierung sprechen und auf eine neue Regie
rungskrise hinarbeiten zu glauben müssen . Eine
Regierungskrise im gegenwärtigen
Augen blick wäre das größte Unglück
das dem deutschen Volke widerfahren
könnte . Dafür sollten auch diejenigen
Kreise Verständnis haben , die das
Wort „ national " bei jeder Gelegen -
h e i t im Munde führen , als ob sie allein das
Erbrecht auf nationale Gesinnung gepachtet hätten .
'Für eine ' Aenderung der gegenwärtigen Znsammen -
i setzung der Reichsregierung liegt heute nicht der
mindeste Anlaß vor . Seit der letzten Regie -
rungsbilduug hat sich nichts geändert . Auch heute
noch gilt das Programm , mit dein Reichskanzler
Marx nach langwierigen Bemühungen sein Kabi -
nett bilden konnte : dem deutsch ? » Volke durch Be -
reinigung der Reparationsfrage und aller damit zu -
sammenhängenden Dinge zunächst einmal die
n a ck t e E x i st e n z zu sichern.

Auch die A g r a r z o l l f r a g e , die durch eine vor -
eilige indiskrete Veröffentlichung des Vorwärts in
den politischen Meinungsstreit hineingezogen wurde ,
ist zur Stunde noch nicht so spruchreif , daß aus ihr
irgendwelche innerpolktischen Konsequenzen gezogen
ioerden müßten .

Bei einigen , guten Willen aller in Frage kommen -
den Parteien und Volkskreise wird es gelingen , auch
über diese gefährliche Klippe hinwegzukommen , um -
somehr , als die N o N a g e d e r L a n d w i r t s ch a f t
auf der einen Seite ebenso allgemein bekannt
und anerkannt ist, wie die st a r k e B e l a st u n g
der große » Masse der arbeitenden Be -
Völkern ng , der man nicht ohne dringendste Not
noch mehr Opfer wird aufbürden können . Gerade
'die Z e n t r u m s p a r t e i , die in ihren Reihen
Mitglieder aller Berufsstände umschließt , wird
hier mit aller Kraft zur Neberb rük -
kung der einander vielfach widerspre -
chenden Interessen beitragen können .

Der Reichstag wird , wenn er in der kommen -
den Woche erneut zusammentritt , zweifellos einmal
wieder recht lebhafte Sitzungen aufzuweisen
haben . 11 . a . werden die K o m m u n i st e n es nicht
an Anträgen fehlen lassen , die die sachliche Arbeit
des Parlaments wiederum aufhalten und an ihre
Stelle die nun schon gewohnten üblen Radau -
f z e u e n treten lassen werden . Aufgabe aller ver -
nünftigen Parlamentarier aller Richtungen wird es
sein müssen , endlich Mittel und Wege zu finden ,
derartig widerliche Auftritte , wie sie die beiden Sit -
zungsperioden des Reichstages leider allzuoft zu ver -
zeichnen hatten , unmöglich zu machen , damit das
Ansehen der Volksvertretung im In - und Auslande
nicht noch weiter herabgewürdigt wird .

Der aus der Münchener Rätezeit bekannte Ernst
Toller ist aus seiner elfjährigen Festungshaft in
Niederschönenfeld entlassen worden und !hat sich in
Berlin niedergelassen , wo er heute , nach-
dem der Rechtsausschuß des Reichstags gestern seine
Anhörung abgelehnt , vor einem kleinen Kreis von
Reichstagsmitgliedern einen Vortrag über seine
Erlebnisse in Bayern gehalten hat . Er hat
dabei nnter Vorlegung reichhaltigen Aktenmaterials
zum Teil recht schwerwiegende Vorwürfe gegen die
bayerische Justiz und Strafverwaltung vorgebracht .
Wenn er auch hierbei vielleicht allzu subjektiv be-
richtet hat . so dürften seine Ausführungen doch in
der nächsten Zeit noch häufig genug zu Angriffen
auf die „ bayerische Ordnungszelle " benutzt werden .

Im R e s i d e n z t h e a t e r hat der Sommerdirek -
tor und Gesinnungsgenosse Tollers , Alfred Beierle ,
aus Anlaß der Uebersiedlung Tollers nach Berlin
dessen dreiaktige Tragödie „H i n k e m a n n " neu
einstudiert . Am Freitag abend wurde das Stück in
Anwesenheit des Dichters aufgeführt . Der Spiel -
leiter Beierle warnte unter Himveis auf die anwe -
sende Polizei vor Demonstrationen . Der Warnnngs -
ruf war aber unnötig , denn außer dem kleinen Kreis
von Gesinnungsgenossen , die , wie der Spielleiter
meinte , von Toller „ erhoben werden
wollen "

, wurde die Tragödie von dem übrigen
dürftig besetzten Hause fast ohne jede Teilnahme
aufgenommen . Kein Zweifel : Diese unter dem
Schutz der Sipo veranstaltete Toller - Hnldigung hatte
keinen von Kunstgefühl irgendwie
durchsetzten Einschlag : denn weder das von
Banalitäten überwucherte und nur von wenigen
dichterischen Goldadern durchzogene Stück , noch die

sehr mäßige Aufführung haben etwas mit tiefer
Kunst gemein . Die Beifallsexaltationen blieben denn
auch lediglich auf den kleinen Kreis der Freunde und
Gesinnungsgenossen des nicht nur durch seine Fe -
stungshaft körperlich stark mitgenommenen , sondern
offenbar auch seelisch kranken Dichtens
beschränkt . Das Theater hatte sich zum politischen
Versammlungslokal gewandelt , aber diese Versamm -
lung war auch danach !

Aufführungen wie die erwähnte
können niemals , wie es doch jede wahre Kunst
soll , erhebend und anregend wirken . Für
weite Kreise des urteilslosen Publikums , ganz beson -
ders für die Tugend , bedeuten derartige Darstel¬
lungen , die gewisse Details allzu sehr ins Banale
ziehen , von zahllosen dummen und abgeschmackten
Seitenhieben auf religiösem und sittlichem Gebiet
ganz abgesehen , eine direkte Irreführung und
ernste Gefahr . Daß sie trotzdem möglich sind ,
ist int Interesse einer sittlichen und moralischen Er -
Neuerung des Volkes bedauerlich . Es ist eben
Soch noch vieles krank im deutschen
Volke . . . . I . H.

( * )

Saöen.
Der Totengeüenktag am 3 . August .

Der 3 . August d . I . soll dem Gedächtnis unserer
Toten im Weltkrieg gewidmet sein . Im ganzen
Reiche werden an diesem Tage Gedenkfeiern abge -
halten werden , bei denen in schlichter, aber würdiger
Form der Ehrfurcht für die Gefallenen und dem
Dank für die vom deutschen Volke gebrachten Opfer
Ausdruck verliefen wird .

Diese Gedächtnisfeier soll eine Dankeskundgebnng
des ganzen Volkes für unsere Kriegsopfer sein . Alle
politischen und wirtschaftlichen Gegensätze sollen an
diesem Tage verstummen und nur der eine Ge -
danke , unsere Gefallenen zu ehren , soll alle Kreise
der Bevölkerung zu einer Gedenkstunde vereinen .

Der Reichsminister des Innern hat , um eine Be -
teilignng weiter Volkskreise zu i' ^ ern . mit den in
Frage kommenden Spitzenorganisationen Fühlung
aufgenommen und gewisse Richtlinien vereinbart , die ,
unter Anpassung an die örtlichen Verhältnisse , zweck -
mäßigerweise dem Programm zugrunde gelegt wer -
den . In Frage kommen darnach in erster Linie Aus -
schmückung der Kriegergräber , Bekränzen der Ge -
denksteine , Trauergottesdieuste , öffentliche Feiern mit
Gedenkreden , Beflaggen der öffentlichen und pri -
vaten Gebäude auf Halbmast , Trauergeläute , Salut -
schießxn u . a .

In Karlsruhe wird , wie schon gemeldet , die
Feier durch das Staatsministerium in der Festhalle
veranstaltet werden , in den übrigen badischen
Städten und Gemeinden werden die Gemeindever -
waltungen , denen damit auch die Aufstellung des
Programms überlassen ist , für eine würdige Gestal -
tun » des Gedächtnistages Sorge tragen .

Der pferüefuß .
Eine besondere Seite , die wirklich , wir gestehen es ,

ganz besonders ist, bringt unter dem 18. Juli in der
dcutschnationalistischen Südd . Ztg . eine Zuschrift , die
sich mit dem neuen Reichsbahndirektionspräsidenten
beschäftigt . Wir hätten keine Veranlassung , uns mit
diesem deutschnationalen Elaborat irgendwie zu be-
fassen , wenn nicht die Tendenz und die deutschuatio -
nale Geistesverfassung so schön deutlich , wie selten ,
zum Vorschein käme . In diesem Artikel heißt es :

„Ein päpstliche -' Kammerherr ist , wie die
Südd . Zt g . schon mitteilen konnte, jetzt Präsident der
Reichseisenbahndirektion Karlsruhe . Es
kann durchtus nicht auffallen , daß die badische Zentrums -
presse zwar genau den Lebensgang des Frhrn . Eltz- Rübe -
nach registriert , von seinen Eigenschaften als päpstlicher
Kammerherr aber nichts erwähnt . Das sei nebensächlich,
wird sie sich herausreden , und die Eisenbahn habe mit
seiner Eigenschaft als Würdenträger der Kurie nichts zu
tun . Cr fei ja auch in Berlin höherer Reichseisenbahnbe¬
amter gewesen usw . Gewiß , wegen dieser kanonischen
Qualität des Herrn Eisenbahnpräsidenten wird kein Eisen -
bahnzug ausspringen , aber , aber ! Es war und ist kein
Geheimnis und alle Spatzen pfiffen es von den Dächern,
daß dieser Posten so besetzt wurde , wie das Zentrum
wollte , und daß das Zentrum nicht ruhte und nicht rastete,
bis es seinen Willen durchgesetzt hatte . Das Zentrum
diktierte : denn Zentrum ist Trumpf , das Zentrum ist all -
mächtig in Baden .

Das kleine Ländchen hat zwei Zentrums - , zwei sozial -
demokratische und einen demokratischen Minister , also
fünf im ganzen . Von diesen fünf Herren waren minde -
stens zwei außerordentlich überrascht, als sie von dieser
Besetzung des genannten Postens erfuhren . Das waren

die von der Sozialdemokratie gestellten Minister . Ihre
Ueberraschung war sehr unliebsam , denn sie waren dies -
mal nicht gefragt worden . Der demokratische Minister
nahm als einer , der nichts zu sagen hat , den Fall souverän
kühl hin . Er muß bescheiden sein und darf es nicht auf
einen Widerstand gegen die Zentrumsallmacht ankommen
lassen. Guten Bescheid aber wußten die zwei ultramon -
tanen Minister , die Herren Köhler und Trunk . Die roa =
ren nicht überrascht, sondern sehr befriedigt . Denn auch
dieser maßgebende Posten in Baden gehört jetzt dem
Zentrum . Was das heißt , weih man .

Also nicht die fachliche und sachliche Geeignetheit ,
seine bisherige Laufbahn usw . kommt zur BeHand -
lung , o nein , alles verschwindet vor der für die im
bornierten Liberalismus stecken gebliebenen Geister
geradezu furchtbaren Tatsache , daß der neue Prä -
sident päpstlicher Ehrenkämmerer sei. Für rein -
rassige deutsche Männer ist das auch wirklich zum
Gruseln . Die Zentrumspresse trifft der Vorwurf ,
als ob sie in diplomatischer Schläue diese päpstliche
Ehrung verschwiegen hätte , durchaus nicht , da ihr
davon gar nichts bekannt war und es dem deutsch-
nationalen antikatholischen Instinkt überlassen blieb ;
diesen Sachverhalt zu eruieren . Die Bezeichnung der
beiden Zentrumsminister als „ultramontane " riecht
nach Kulturkampfgeist , der durch eine geschickte Regie
verdeckt wird , ab und zu jedoch einmal blitzartig die
Decke lüftet . Wie könnte es auch bei der innigen
deutschnational -völkischen Wahlverwandtschaft anders
fein ! Die Leitung des badischen Zentrunis erstrebte

die Besetzung dieses wichtigen Postens durch einen
Badener : sie war durch die von Berlin über den Kods
der badischen Regierung lnnweg vollzogene Einen ,
nung eines Nichtbadeners überrascht . Alles andere
ist Legendenbildung und gehört ins Reich politischen
Phantasterei und Effektmacherei !

Es mutz auch fürwahr etwas Entsetzliches für
einen mit teutsch - ostelbischer Geistesart Behafteten
sein , anf einer Reichsbahnstrecke zu fahren , die einem
„ ultramontanen " Präsidenten untersteht .

Es gibt eben imnier noch Leute , und bei den
Deutschnationalen findet man sie zu Häuf , die es
nicht verwinden können , daß sie auf die Ämter -
besetzung im Reiche nicht mehr den antikatholischen
Einfluß ausüben können , wie während der bergan-
genen Jahrzehnte und die mit allen Mitteln selbst
die jetzt noch so spärlichen Aufrückungsmöglichkeiten
für Katholiken , genannt „Ultramontane "

, so schnell
als möglich beseitigen möchten . Das katholische Volk
muß sich so was merken . Bezeichnend ist doch auch,
daß nicht die marxistisch -atheistische Sozialdemokratie ,
die Demokratie oder der Kommunismus auf den
„päpstlichen Kammerherrn " des neuen Präsidenten
abhoben . Es blieb einem Schreiber aus den Reihen
der „ christlichen Volkspartei in Baden " vorbehalten ,
diese Eigenschaft als einen schweren Mangel in der
Ernennung zu bezeichnen . Der Pferdefuß schaut
halt bei den Herren überall heraus für die , die sehen
wollen .

Heginn öer Heneralöebatte im Landtag .
Karlsruhe , 21 . Juli .

+ Bei starkem Tribünenbesuch begann heute die
Budgetberatung im Landtag . Das Vorspiel brachte
natürlich zunächst wieder allerHand Anträge für alle
Gebiete , darunter auch einen Sparantrag der deutsch-
liberalen Fraktion . Da der Fabrikant des deutsch-
liberalen Vorschlags eines Organisationsgesetzes über
die Aenderung der Befugnisse der einzelnen Mini -
sterien , ein Oberregierungsrat eines Ministeriums ,
wohl ein Haar darin gefunden hat , seiner Partei
weiterhin Gesetzentwürfe zuzuschustern , hatte man
sich offenbar selbst in geistige Schwulitäten gestürzt :
mit dem Erfolg , daß ein Lächeln durch die Reihen
der Abgeordneten ging , die das Budget wirklich
kennen und deshalb den Antrag der liberalen Volks -
Partei durchschauen , doch darüber später . Der Herr
Abg . Weber hat

's eben nicht leicht !
Die Generaldebatte wurde eingeleitet durch eine

einstündige Rede des Fraktionschess des Zentrums ,
Prälat Dr . S ch o f e r . Der Zentrumsführer spricht
in starker Betonung des Positiven , sehr zurückhaltend
im Polemischen . Wie er so dasteht , in Einsetzung
seiner ganzen Persönlichkeit , fühlt jedermann , daß
ein Mann spricht , der im Landtag mehr ist als ledig -
lich der Führer einer — wenn auch der größten —
Partei . Die Sorgen um Finanzen und Wirtschaft
stellt er an die Spitze seiner Darlegungen . Datz das
Land trotz Einsparung und Abbau , immer noch 1766
Beamte mehr hat wie im Frieden , gibt ihm und auch
wohl anderen zu denken . Die Vermehrung des
Lehrpersonals der Schulen trägt wohl die Hauptsache
dieser Zahl . Scharf wendet er sich gegen die nach-
lässige ilnd veranwortungslose Redensart von der
„ Geste " des Abbans , die kürzlich von bestimmter
Seite fiel : den Parteien , die an der Ausgabegestal -
tung lustig mitwirken , die Einnahmen aber ablehnen ,
die also wohl Einfluß , aber keine Verantwortung
wollen , liest er ein Privatissimum . Entschlossenheit
liegt in der Erklärung , daß der voraussichtliche
Steuerausfall bei den gewerblichen Betriebskapita »
lien nicht auf das Grundvermögen umgelegt werden
dürfe .

Auf politischem Gebiet warnt er eindringlich
unsere akademische Jugend vor den chauvinistischen
Sprüchen , wie er ebenso fest den einseitigen Pazifis -
mus ablehnt . Die völkische Bewegung bekam Grund -
Wahrheiten zu hören — ohne datz sich ihrer irgend
jemand iin Hause annahm .

Was Dr . Schofer sodann zur badischen Koa -
l i t i o n sprach, war politische Feinkost . So kann
allerdings nur der Führer einer Partei reden , die
im Gefühl eigener Stärke sich frei und unabhängig
weiß nach allen Seiten . Wie ruhig nahm die Rechts -
opposition die Feststellung hin , datz der Frühjahrs -
frost des 4 . Mai ihre Blütenträume zerstört habe .
Wie horchte man nicht nur rechts , sondern auch
links vom Zentrum auf ob der wirklich
feinen Ausführungen über die Notwendigkeit
der Beachtung des Gesetzes der Statik auch in
jeder politischen Koalition — über die Notiveudig -

keit , sich über die Tragfähigkeit uud Willenssähig -
keit

'
jedes Koalitionsgenossens klar zu sein . Zur

Koalition in diesem Sinne gehört auch , daß sie in
der Lage ist, sowohl den Kammerpräsidenten wie
den Vorsitzenden des Haushaltsausschusses zu stellen .
Dann erst komme die manchen so überaus wichtige
Einflußsphäre , aber immer nach Maßgabe der zu
tragenden Verantwortung . Diese Grundsätze gelte» ,
das klang aus Schosers Ausführungen durch, nicht
nur für solche , die neue Koalitionen schaffen wollen,
sondern im selben Maß solchen, die die bestehende
Koalition erhalten wollen ! Hoffentlich IM maus
überall verstanden . So fest Dr . Schofer zur jetzigen
Koalition steht , so ruhig erklärte er , daß auch Koali -
tioneu nur Zeiterscheinungen seien . Möge man auch
dieses Wort dort beachten , wo es manchmal den An-
schein hat , als habe man diese Wahrheit vergessen.

Die kernige Einleitungsrede zur politischen Aus¬
sprache schloß mit einem festen Bekenntnis zum Reich
unter ebenso bestimmter Ablehnung aller zentrali -
stischen Uebergriffe Berliner Stellen . „Baden ist
keine preußische Provinz , sondern ein Bundesstaat ,
dessen Eigenart zu respektieren ist .

" Lebhafter Bei-
fall bestätigte das Einverständnis der Fraktion mit
den Ausführungen des Führers .

Wurde die Schoferfche Rede vom ganzen Landtag
mit Aufmerksamkeit und Ernst verfolgt , so machte
-der Landbund doch eine Ausnahme . Törichte Zivi -
schenrufe , einfältiges Lachen selbst bei Behandlung
ernster ethischer Fragen lassen vermuten , daß man
im Landbund eigene Ausfassungen hat über -«hrrti ».
ment usw . Ob das mit der erzieherischen Tätigkeit
des einen oder starker „wirtschaftlicher " Betätigung
anderer zusammenhängt , wissen wir nicht . Aber das
Verhalten der Herren des Landbunds ist keine Emp -
fehlung für das Parlament . — Das muß einmal
offen gesagt werden .

Der badische Landtag hat nach einer längeren Pause ,
während deren der Haushaltsausschuß arbeitete , heute
nachmittag die Plenarberatungen wieder aiisge-
nommen .

Präsident Dr . Baumgartner gibt den Einlauf
von Anträgen und Anfragen bekannt . ES wurden dann
einige kurze Anfragen von Regierungsvertrelern
beantwortet , so über die Brandschäden von Mündel -
fingen , über den Stand der Frage der Oberrhein¬
regulierung ; die Pläne sind noch nicht ganz fertig-
gestellt , am weitesten ist der Plan über die Bodensee-
regulierung gediehen ; eine weitere '

Anfrage betrifft den
Beamtenabbau bezw . die dabei gemachten Erspar-
nisse, die im ganzen 5 482400 Mk. betragen .

Der Präsident gibt dann eine Reihe von ® e «
suchen bekannt , die an die zuständigen Ausschüsse ver -
wiesen werden . Ferner verbündet der Präsident eine
Reihe von Anträgen , die ebenfalls an die betr . Aus-
fchüsse gelangen ; und von Regierungsvertretern werden
weiter einige förmliche Anfragen der Abgeord«
neten beantwortet . Heiterkeit verursacht die Verlesung
einiger kommunistischer Anträge .

Ueber den 1 . Punkt der Tagesordnung . Aenderung
des Besoldungsgesetzes erstattet Abg . R > gel

Saöen - Haöen .
Das Auto -Turnier ist nun schon seit ein paar Tagen

vorüber , es verlief glänzend , wirbelte nicht nur unter
den Beteiligten und ihren Meinungen und Ansichten viel
Staub auf , sondern auch in der Natur , denn die Luft
war tagelang mit Staub und Benzin geschwängert und
erst ein einsetzender Gewittersturmwind hat die richtige
Reinigung gebracht. Die Saison bewegt sich wieder im

- Dimimeiido , obgleich nnser Kur - Administrator mit Ge -
wohnheit und Fachkenntnis nichts versäumt , was den Be -
trieb steigern könnte . Es ist immer Leben im Programm ,
Künstleraufführungen ( Heinrich Knote u . a . ) lösen sich
ab und im Theater , dessen Schauspiel Ferien hat , treten
fremde Gäste refp . nsemble auf . Es wird immer für
Abwechslung gesorgt und die Intendanz Waag sucht wo
sie kann das Interesse für seine Bühne zu wecken und zu
erhalten . Wird es ihm stets gelingen ? Dieser Tage
brachten verschiedene Blätter einen Aufsatz aus der Feder
von M . H . Lossen- Freilag , Darinstadt , über das hessische
Landestheater und die deutsche Nachkriegsbühne , sowie
über den Abgang des Intendanten Härtung . Man kann
rückhaltlos das unterschreiben , was er sagt , es ist nur
neuer Text zum alten Liede und ist auch an dieser Stelle
oft genug gesagt und wiederholt worden . Es patzt aber
nicht nur für Darinstadt , sondern aus für hier , für alle
Theater , die da meinen , man müsse dem großen Pu -
blikuin ständig Konzessionen machen . Es kann wohl kaum
in Abrede gestellt werden , daß es um unsere Bühnen
ini deutschen VatU .nide insgesamt nicht gut steht.
Schlimmer als dies? Tatsache ist der Umstand , daß man
die Ursachen der krankhaften Zustände , über deren Dasein
jeder Zweifel ausgeschlossen ist , kennt , aber nichts
dagegen tut ! Man stellt ihnen nichts als Klagen und
Schmähungen entgegen , „ um es am Ende geh . n zu la,

" en
wie es Gott gefällt "

. Der Niedergang des deutsch:»
Theaters , gerade jetzt, wo es im.hr denn birufe « ist als
inspirierender und anfeuernder Faktor der Volksbildung
zu wirken , ist allgemein und es ist höchste Zeit , daß auch
hier wie an vielen anderen Bühnen eins kräftige Sa¬

nierung einsetzt, die zur Besserung des Geschmackes und
Sinnes ini Volke beiträgt und es aus dem schlimmen
Sumpf der wachsenden Korruption heraus zieht . „ Es
geht ein finsterer Geist durch unser Haus ! "
Schioer empfindet der Unparteiische die Entwertung ,
worin das deutsche Schauspiel in diesem Augenblick liegt .
Es ist Zeit , datz die Direktoren — viribus unitis — den
Besen in die Hand nehmen und den Augiasstall der Per »
versität und der Nervenlosigkeit reinigen . Es ist keine
Prüderie , wenn man das verlangt und es muß damit
angefangen werden , den Spielplan zu reinigen und ihn
anziehend zu gestalten , das Publikum an sich heranzu »
ziehen , seinen Geschmack läntern und heben . Freilich ist
der Anfang schwer, aber wo vereinte Kräfte ivalten , kann
doch allmählich der Sinn für Besseres gehoben und ge-
läutert werden . Für die Intendanten eine bedenkliche
Arbeit , denn die „Kasse"

, dieser stets drohende Schrecken
aller Bühnenleiter kommt mit dem bekannten Defizit
und — die gute Absicht wird gelähmt . Und doch gilt es
den Versuch, und eine Besserung auf dem Gebiete der
dramatischen Kunst ist unerläßlich , soll der Musentempel
seine hehre Pflicht erfüllen . Die naturgetreueste Kopie
der Straße kann das Theater nicht retten , sie wird noch
dazu oft in so unverhülltem Gewände vorgeführt , daß nur
niedrige Instinkte daran sich ergötzen können . Der Ge -
bildete , überhaupt jeder anständige Mensch sich abgestoßen
fühlt und auf den Theaterbesuch verzichtet .

Die Bühne soll auch durch ihr Repertoir nicht nur
bilden , sondern auch das Andenken an solche dramatische
Künstler möglichst frisch und lebendig erhalten , die sich
durch Geistesadel , durch Schärfe der Intelligenz und
durch gründliche Studien , durch glühende Begeisterung
für ihren Beruf und durch glühende Meisterschaft in
demselben als erste Würdenträger einer großen Masse
hervorragten . — Die liebe bequeme Hoffuung auf den
nächsten Morgen , die ständige Nachgiebigkeit an das große
Publikum hilft nichts ! Es muß mit dem Spielplan eine
gut sondierte aus dem Besten der diversen Strömungen
sortierte Metamorphose vorgenommen und die oft zur
Kinofigur dependierte Muse mit dem ihr ge¬

bührenden Respekt behandelt werden . Am guten W e ch-
fei des Spielplans erkennt man die Tüchtigkeit einer
Leitung und sie bestätigt damit ihre Berechtigung zur
Einnahme eine » so einflußreichen Postens . Dazu gute ,
nicht nur auf den äußersten ModermSmus eingestellte
Schauspieler , sondern K ü n st l e r die in ihrem Beruf
bei jeder Nuance der Rolle in ihr aufgehen , sind zur Reu »
aestaltung des Theaters notwendig . Man scheide den
Darsteller von der Darstellung wie man will , sie werden
sich beide immer wieder lebendig durchringen und dadurch
wirken die Persönlichkeiten der Schauspie »
ler so lebendig auf die Gesellschaft . Es ist nicht
gleichgültig , in welcher Weise die idealen Gestalten der
Bühne dargestellt werden , „ glänzende Verschrobenheiten
können von der Bühne herab sehr nachteilig wirken "

. So
sagt mit Recht Devrient . — Ich will heute ntcht zum
so und sovielten Male rekapitulieren und die Ursachen
und Wirkungen nochmals anführen , die zu einer drin«
genden Reform der Bühnen mitwirken können und
müssen . Ich habe sie oben nur nochmals angedeutet .
Aber geschehen muß etwas . Leicht ist die Aufgabe , wie
schon gesagt , nicht, aber das Ziel kann durch festes
Zusammenhalten aller einschlägigen Faktoren
mit der Zeit erreicht werden .

„ Was diese Wissenschaft betrifft .
Es ist so schwer den falschen Weg zu meiden ,
ES liegt in ihr so viel verborgen Gift ,
Und von der Arznei ist eö kaum zu unterscheiden .

"

von Stecken .

Der Mars im Kommen . Fast unbemerkt von den
meisten hat sich am Sternenhimmel ein größeres Schau -
spiel vorbereitet . Mars , unser außenseitiger Nachbar
im Sonnenreich , schickt sich an , der Erde zu nahen , um
am 22 . August in einem so geringen Abstand von uns
zu kommen , wie er vor dem Jahre 2000 nicht wieder er-
reicht werden wird . Am 2 3 . August ereignet sich denn
die große Opposition und am 26 . desselben Monats geht
der Mars durch den sonnennächsten Punkt seine Bahn .

Zu Jahresbeginn war der Mars 300 Millionen Kilometer
von unserem Heimatstern entfernt , am 26 . Mai war
sein Abstand schon auf die Hälfte dieses Betrages ver-
mindert , bis 7 . Juli >var die Annäherung abermals dop -

pelt so stark geworden und bis zum 22 . August wir »
seine Entfernung von der Erde auf 58,7 Millionen Kno -
ineter zurückgegangen fein . Die Folge davon ist ein be -

ständiges Anwachsen der Helligkeit und Scheibengrove
des Mars , wie sie seit 1877 nicht mehr beobachtet
wurde . Am Oppositionstage erscheint Mars nur >w
76 mal kleiner als der Vollmond . Ein Fernrohr , da
75 mal vergrößert , wird also in jener Zeit der Stern
des Kriegsgottes schon so ausgedehnt zeigen , wie das
freie Auge den Vollmond sieht . Nun leisten aber oit

mächtigen Himmelskanonen der Sternwarten leicht iW
bis 1500fache Vergrößerungen , die gewaltigen Spiegel -

teleskope der amerikanischen Bergobservatorien sogar vis

3000fache . Ohne Zweifel wird es möglich sein , mit d'e-

sem alle früheren Hilssmittel Übertreffenben Aufg>:v
von optischen Instrumenten diesmal besser in die ® ul
der der Marswelt einzudringen . Größe , Masse , Umlach»'

zeit , Achsenlage und Drehung der Marskugel sind ja tcho
von früher her hinreichend bekannt , wenn man auch o

Gelegenheit zu genaueren Bestimmungen dieser _
nicht vorübergehen lassen wird . Im wesentlichen
handelt es sich diesmal darum , Klarheit über o

Atmosphäre zu gewinnen , die den Marsball umgwt "
wo irgend möglich , nber die Natur seiner 0 ®e^ |<K9
etwas Sicheres zu erfahren . Denn wenn auch fll
zahllose Einzelheiten auf ihr gesehen worden pno , j
wissen wir in Wahrheit doch immer noch nicht,
sogenannten Meere , Seen , Festländer , Syrien , P °'. . <
flecke und besonders die rätselhaften Kanäle e ,0c '1

n
find . Darin soll die gegenwärtige Annäherung »

Klarheit schaffen helfen . Am Himmel erscheint -' <l

zurzeit eine Weile vor Mitternacht als flammend ro
wirklich feurig leuchtender Stern über Südosten . .
Helligkeit übertrifft die aller Sterne des Firma '

und wird noch um einiges wachsen.
- c * )-

I
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Är . 19 «
Dienstag , den ÄS . Jnli 1924

tqtt ) Bericht . Die Bezüge der Reichsbeamten sind durch
Verordnung des Reichsfinanzministers bom 1 . Juni ab
neu geregelt worden . Gegen die unsoziale Gestaltung
dieser Erhöhung haben einzelne Länder Widerspruch er -
hoben, worauf schließlich die Reichsregierung die Gehälter
her unteren Gruppen etwas erhöhte . Der gesamte Be -
soldungsauswand für das Land Baden beträgt jetzt jähr -
«ich rund 106,2 Millionen Mark , der Mehraufwand durch
die heutige Vorlage 24 Millionen Mark jährlich . (SBir
verweisen auf die ausführlichen Berichte des B . B . über
die betr . Verhandlungen des Haushaltsausschusses .)

In der Diskussion erklärt Abg . Bock (Kom .) sich
gegen die Vorlage , weil sie für die unteren Gruppen
Küngergeälter , für die oberen aber Riesengehälter bringe .
Hie Sozialdemokratie sei für diese unsoziale Regelung
bor allem verantwortlich . Abg . Klaiber (Landbund ) :
« u ändern ist nichts mehr ; aber die oberen Stufen sind
satsächlich viel zu hoch bedacht . Der Mehraufwand von
24 Millionen Mark ist heute für den badischen Staat un -
tragbar ; ein Teil der Abgeordneten des Landbundes ist
gegen das Gesetz , der andere wird sich enthalten . Abg .
W e i ß m a n n (Soz . ) polemisiert gegen Bock und begrün -
det die Haltung der sozialdemokratischen Abgeordneten .
Ihm erwidert Abg . Bock (Kom . ) , der auch den kommu -
nistischen Antrag , die Beamtenbesoldungsgruppen über 8
zu beseitigen , begründet . Nach einer kurzen Erwiderung
des Abg . Weißmann erklärt Abg . We ^ er die Zustim -
muug der lib . Volkspartei zum Gesetz ; seine Fraktion sei
aber auch für eine sozialere Gestaltung eingetreten ; es
sollte endlich das Reichssperrgesetz aufgehoben werden .
In der A b st i m m u n g wird das Gesetz gegen 4 Stim -
men und 3 Stimmenthaltungen angenommen . Ebenso
wurden zwei mit der Vorloge in Verbindung stehende
Anträge in beiden Lesungen angenommen ; dagegen der
Antrag Bock (Komm . ) auf Aufhebung der Beamten -
besoldungsgruppen über 8 gegen die Kommunisten äbge -
lehnt .

Eine Folgerung aus dem Besoldungsgesetz war der
von allen Fraktionen ( mit Ausnahme der Kommunisten )
eingebrachte Initiativantrag , die tägliche E n t s ch ä d i -
g u n g der Landtags « b geordneten vom 1 . Juli
gung der Landtagsabgeordneten vom 1 . Juni
ab von 18 auf 20 Goldmark (für die außerhalb Karls -
ruhes wohnhaften Abgeordneten ) von 9 auf 12 Goldmark
für die in Karlsruhe wohnhaften Abgeordneten zu er -
höhen , worüber Abg . Dr . G l o ck u e r berichtet . Abg .
Bock (Komm . ) spricht gegen Tagesgelder und für eine
Pauschalentschädigung . Die Vorlage (Erhöhung der
Tagesgelder ) wird gegen die kommunistischen Stimmen
angenommen .

Es folgt die Beratung des
Staatsvoranschlags für die Rechnungsjahre 1924 u . 1925.

Uebcr die erste Hauptabteilung : Landtag berichtet
der Mg . v . A u . Die einzelnen Positionen werden gegen
drei Stimmen und zwei Abteilungen angenommen .

Neber die zweite Hauptabteilung : Staats mini -
st erium erstattete Abg . Seubert (Ztr .) den Bericht ,
ebenso über die 'dabei eingebrachten Anträge in den Be -
ratungen des Haushaltsausschusses .

In der Diskussion ergriff das Wort zunächst der
Zentrumsführer Abg . Dr . Schofer : Beim Titel
Staatsministerium ist eine allgemeine Aussprache uot -
wendig . Unser Staatshaushalt wird im Volke vielfach
nicht recht verstanden , weil man die früheren und das
heutige Budget nicht kennt ; so sind z . B . seit 1921 samt -
liche Schulausgaben zu Lasten des Staates . Aber
immerhin verdient ein gewisses Anwachsen des B e -
amtenkörpers kritische Beachtung : gegen 1914
haben wir 1T31 Beamte mehr (heute 20 495 ) . Die Re -
gierung möge nachprüfen und alles Entbehrliche ausschei¬
den und zurückkehren zu dem Maß von Beamten, das

- -Notwendig ist zur Führung der Geschäfte . Das liegt auch
im Interesse der Beamtenschaft selbst : wenn wir heute
sie so bezahlen sollen , daß ihre Arbeitsfreudigleit uicht
leidet , dann dürfen es nicht zu viele seiu . Der Ab¬
bau Hai uicht unerhebliche finanzielle Wirkungen ge -
habt ; er ist durchaus keine bloße Geste ! Bei den Hoch-
schulen empfiehlt Redner Vorsicht bei der Handhabung
der Altersgrenze, da dabei auch wissenschaftliche Jnter -
essen im Spiele stehen und diese bei der Hochschule
in erster Stelle Berücksichtigung erheischen . Es ist nicht
richtig , daß die Sparmaßnahmen nur das Land treffen .
Wenn das Arbeitsmini st erium abgebaut wird ,
dann darf keine Schädigung der sozialen Be -
lange , der wissenschaftlich Schwächeren
eintreten ; Redner verliest in diesem Zusammenhalt eine
Statistik über die traurige Lage der Tabakarbeiter . Dem
Arbeitsminister Dr . Engler gebührt für sein Wirken
Anerkennung . Ob der große Rückgang der Steuer -
k a p i t a l i e u bloß ein wirtschaftlicher ( infolge der
Krisis ) ist , oder ob er mit dem Sinken der Steuermoral
zusammenhängt , ist schwer zu entscheiden , aber es besteht
die Gefahr , daß die Steuerlast durch den Rückgang
der Fatierung des gewerblichen Be -
triebs '

kapitals auf das Grundvermögen ge-
schoben wird. Und hier müßte ein Ausgleich geschaffen
werden , wobei sich wie -der der Fall ergeben würde , daff
Stände , die in der Minderheit sind , das Mitwirken an -
derer bedürfen, wenn sie etwas erreichen wollen. Hoffen

«seile 3
d ' e außenpolitischen Verhandlungen

® - ^ " ird und dem Volke wiederüwtn und Verdienst zutell Ivlrd .
In entschiedener Weise verwirft Redner den Na -

Chauvinismus , da in ihm
l r

t ^ .
Das Machtprinzip geht über

6 ^ t s p r i n z i p und das Materielle über das
a

'
E '

x
' Ebenso enthält der Nationalismus das un -

christliche Haß Prinzip . Wir lehnen das unbedingt ab .
, 5er es sich so vielfach bei der Jugend , 3umal der

akademischen ; die Jugend begeistert sich für das Ideale ,
sie will Helden sehen, aber sie verwechselt leider oft
Utopie und Wirklichkeit . Scharf kritisiert der Zentrums -
Führer die traurige politische Zerrissenheit des
deutschen Volkes , die nicht mehr die Auswirkung berech¬
tigter Meinungsverschiedenheit , sondern Zerfall ist
( Haußer -Wählerliste bei der letzten Reichstagswahl ) . Das
kommt von der Vermeteralifierung unseres öffentlichen
Lebens , daher , daß wirtschaftliche Einzelinteressen über
die großen politischen Gesichtspunkte gehen Die Reichs -
tagswahlen haben manche Hoffnung auf Zerstörung der
Koalition getäuscht . Das Zentrum hat in der Koalition
für die Kulturinteressen mit Erfolg gewirkt : für Fa -
milie , Schule und des großen Kulturfaktors Kirche ,
was heute leichter war als in den 70er und 80er Jahren .
Im übrigen hat jede Koalitionsbildung ihre Gesetze und
die Koalitionen sind Zeiterscheinungen .

Ueber das Verhältnis zum Reich sprach Abg ,
Dr . Schofer ein ernstes Wort : In und nach dem Krieg
galt für uns : das Reich in erßer Linie ; aber du-
durch sollte der berechtigte föderalistische Ge -
danke nicht ausgeschlossen sein , was man in
Berlin oft nicht zu verstehen scheint , sonst könnte im Ver -
kehr mit den Länderregierungen nicht etwas passieren ,
was man direkt als U n g e h ö r i g k e i t begrüßen muß .
— Man muß sich in Berlin daran gewöhnen , daß wir
keine preußische Provinz sind, sondern ein
B u n d e s st a a t , der Baden heißt : Der Herr Staats -
Präsident möge darüber in Berlin ein ernstes Wort
reden ! " Ein geordnetes Staatswesen , dazu ein Volk , in -
nerlich geschlossen und opferbereit — das ist die Voraus -
setzung zum Wiederaufstieg unseres Volkes . Lebhafter
Beifall folgte den ernsten grammatischen Ausführungen
des Zentrumsführers . Die Debatte wurde hier abge -
brachen und die W e i t e r b e r a t u n g auf Dienstag
früh 8 Uhr festgesetzt.

( * )

Ms öem sozialsn Leben.
Der 13. Berbandstag des Deutschlmtionalen Hand -

lnngsgehilfenverbandes in Königsberg.
Vom 27 . bis 29 . Juni fand in Königsberg der 19. Ver -

bandstag statt . Herr Verbandsvorsteher Bechly eröffnete
am Freitag , den 27 . Juni , in Gegenwart von etwa 800

Kollegen den Verbandstag und übergab » ach kurzen Ein -

leitungsworten dem Kollegen Winter das Wort zur Be -

richterstattung des Geschäftsjahres . In einer Stunde
legte e r̂ den Zuhörenden dar , was der Verband an Wirt -

schaftlichen Einrichtungen schon alles geschaffen hat , so
daß man sich für die Zukunft gute Erfolge verspricht .
Der Verband verfügt über großen Grundbesitz , er hat
eigene wirtschaftliche Unternehmungen und ist an anderen
Wirtschaftsunternehmungen beteiligt . Er hat eine eigene
Verlngsanstalt , eine weitverzweigte Presse , eine Bank -

abteilung und eine Schutzstelle für Aktienbesch . Außerdem
eine vorzüglich geleitete Ersatzkrankenkässe . der mehrere
Kinderheime und Erholungshäuser eigen sind , sowie eine
Lebens - und Feuerversicherung . Diese Ausführungen
wurden mit großem Beifall aufgenommen . Hierauf er -

griff der Kollege Miltzow das Wort zu einem sehr kch -

riehen Thema : „Der D . H . V . und die politischen Par -

teien " , das er meisterhaft löste und die Neutralität des
Verbandes bewies , was auch in Zukunft so sein wird .

Fünf berufsamtliche Vertreter des Verbandes zogen in
den neuen Reichstag ein , und zwar : Otto Gerig - Köln

(Zentrum ) , Gust . Hartz -Bremen , Walter Lambach -Berlin

(Deutschnat . VolkSp .) . Franz Stöhr -Berlin (Deutschvolk . ) ,
Otto Thiel -Berlin (Dtsche . Volksp . ) . Mit diesem Vortrag
waren die Sitzungen für Freitag erledigt .

Am Samstag wurden verschiedene Antrage erledigt
und zum nächsten Verbandstag München bestimmt . Kell .

Habermann sprach dann über „Die Erziehung zum beut -

scheu Menschen "
, Kollege Both über „ Berufsgewerkschaft

und Berufsbildung " und Kollege Fedisch über das Thema

„Tarifpolitik und Arbeitsgemeinschaft
"

. Diese Vortrage
wurde » mit stürmischem Beifall aufgenommen . Das

Schlußwort sprach Kollege Lambach . Um 8 Uhr begann
der Festabend , der einen schönen Verlauf nahm .

Am Sonntag waren etwa 2000 Kollegen im großen
Saale der Stadthalle versammelt , als Kollege ^ ralun

nach ernstem Orgelspiel und Vorspruch den Deutschen
Handlungsgehilfentag eröffnete . Namens der Stadt hieß
der Bürgermeister Dr . Gordela die Tagung herzlich will -

kommen . Auch die übrigen Behörden hatten Vertreter

entsandt , ebenso der Oberpräsident Ostpreußens seinen
Stellvertreter Dr . Herbst . Das Reichsarbeitsministerium
wurde durch Ministerialdirektor Dr . Grieser vertreten .

ftuf öem Wege nach Spanien .
Von Hans R o s e l i e b.

5. Die gewürfelte Stadt .
Mehr Licht wirst mehr Schatten . Der Schatten ist

kühl, das Licht ist heiß . Wenn man enge Straßen mit
hohen Häusern baut, so ist es hell genug in den Straßen ,
um zu sehen und kühl genug, um darin sich aufzuhalten,
wenn man nicht draußen beschäftigt ist . So entstanden
im Süden die engen Gassen , worin man lebt und die
hohen Häuser, worin man fast nur schläft. Nun kommt

,zu dem reichen Licht ein reich sich kuppelnder und hoch
[sich auftürmender Bauboden , vor einem herrlichen , best
geschützten Hafenbogen . Was liegt näher , als daß man
da so baut wie der Boden sich formt ! Wie kommt doch
ein gua gegliederter Berg zustande und zur schonen Wir -

kung? Indem jeder Teil ein kleiner Berg, ein Hügel,
ein Felsenriff , oder ein Ansatz dazu ist ! Errichtet man

auf jeder Höhe Bauten , die wieder nur Hohen sliw, hin -

gewürfelte Höhen aus Stein und Häuserviertel . die wie
Steinblöcke sind, so ist es ein natürlich bebauter Berg,
»der Abhang .

So ist Genua entstanden .
Sind in solcher Stadt moderne Verkehrsmittel unter -

zubringen , oder einzufügen , so baut man Straßen , oie

sich wie Serpentinen um den Berg schlängeln , oder Trep -

Pen, die die alten , steilen Straßen verbinden , oder riesige
Auszüge , die von einem unteren Platz nach einem oberen

fuhren , oder Tunnels für Straßenbahnen , welche im
kleinen jenen großen ähnlich sind, die die Schweizer zw: -

schen die Beine ihrer Alpenriesen gebrochen haben . Mo -

derne Stadtviertel werden luftiger und hoher angelegt ,
alles aber würfelartig ohne hohe Dächer .

_ So sichert diese Bauweise eine seltsame Einheit im
Stil. Alte Bauten aus dem 12. und 13. Jahrhundert
stimmen deshalb im wesentlichen , eben in zenem starken
Würfeleindruck , mit den ganz modernen , stilgemisch
Bauten überein. Nichts wirkt kitschig , obschon sehr un -
gleich im künstlerischen Ausdruck . ^ M

Es ist bewundernswert , wie auf diese We f®

Genueser bis in die allerneueste Zeit großartig geWteficn
wd , großartig wie das blaue Meer , dessen MometeUange
Wellen sich an seiner wonnig geschweiften Küste q f
anmutigste immer kleiner , doch in einem stets gleich ge¬
waltigen Schauspiel brechen .

Weniger durch die listige und geschickte pomphafte
Gebärde der Anpassung wie der Mailänder , als durch die

Macht des Geldes und des Armes , gefuhrt durch einen

geschmeidigen Geist , haben die Genue,er sich durch die

Jahrhunderte hindurch eine große Starre erhalten , , el es

im eigenen Staat , oder als Glied eines andern . Es hat

sich durch Kampf behauptet ! Ihr Hasen war mimer

einer der beiten und größten des Mitrelmeeres . Ist der

jetzt im Bau befindliche neue Hafen fertig , w kann es

auch die neuen Riesendampfer über MOOO Tonnen in

seinem Becken ankern lassen .
Auch der Hafen selbst erscheint , ,o groß er lst.^ uber -

sichtlich wie eine Fensterauslage und selbstverständlich

eingegliedert in das amphitheatraliiche Panorama der

Stadt Dadurch bedrückt er nicht .
Nichts von der Stadt bedrückt, alles ist klar . ^ ^ edeS

Gebäude wirkt dennoch , steht man davor , wie abgesondert
und gewaltig in seinen Maßen .

Für einen jungen Architekten ist nichts lehrreicher

als diese Stadt , denn hier lernt er das Grundgesetz des

künstlerischen Bauens und zugleich das Geheimnis der

Stilvermischung .
Die Straßen der Altstadt , die links und rechts einen

ebenen Bürgersteig aus Lavaquadern , in der Mitte eine

Fahrtrinne aus Backstein für Maule,el haben , passen

naturlich au den sehr breiten Straßen der hoch am Berge

gelegenen Neustadt mit ihren majestätischen Windungen ,
Tunnels , Arkaden , Brücken und Ouerbogen . Gassen -

Ajuser 7—8 Stockwerke hoch , mit der draußen Hangenden
Wä che, bilden wohl einen pittoresken Seiten -, doch

keinen Gegenklang zu den palastartigen Wohnhausern

d »r Neuzeit , mit ihren hohen saalartigen Zimmern und

ihrer raumverschwenderischen Säulenhaue des Eingangs .

Autoaerassel erfüllt die Stadt mit dem etwas nervösen

Takt iener , die kein Hindernis kennen . Die Liebe des

furchtbaren Meeres dämpft ihn rauschend , wahrend die

Sonne aus blauem Kristallhimmel zu dem modernen

amerikanisierten Betrieb lacht und selbst h- er jenes ver -

söhnende und fänftigende far niente ( es macht nichts )

hervorbringt , das zum Schlendern und Genießen , o , ehr

re °* t Abends vom Schiff aus geseHen. erfcyetnt diese

steile Terrassenstadt im Mondenlicht , das gelv aus dem

aroken Balle wabert , märchenhaft weif ; unter tiefblauen
Himmel und mächtig ist dann ihr nächtliches Schweigen .

— ( * J

Der Senat von Danzig , sowie die Reichszentralen und
ospreußischen Landesverbände der bürgerlichen Parteien
hatten Vertreter entsandt . - Staatsminister a . D . Steger -
wald wies namens des Deutschen Gewerkschaftsbundes in
bedeutsamen Worten aus die verantwortungsvollen Auf -
gaben der chriftlich - nationalen Arbeitnehmerbeweguug Hirt .
Herr Bechly sprach dann über „Volk, Staat und Wirt -
schaft " . In diesem Referat gab er der Hoffnung Aus -
druck, daß dem deutschen Volk aus allen Schichten Führer
entstehen mögen , die es an den Platz führen mögen , wohin
es gehört . Damit hatte die imposante Tagung das Ende
erreicht und man trennte sich mit dem Gedanken , schöne
und lehrreiche Stunden verlebt zu haben . Die Mitglieder
des Verbandes können rnhig in die Zukunft schauen , denn
der Verband wird weiterhin tüchtige Arbeit leisten zum
Wohle seiner Mitglieder sowie des deutschen Volkes . Bth .

- ( * h

Karlsruhe.
Kath . Müunerverein St . Stefan . Wie alljährlich ,

so war auch in diesem Jahre in dem Sommerprogramm
des Vereins ein Familienausflug vorgesehen .
Als Tag wurde der 20 . Juli gewählt und der Weg sollte
über Bruchsal , woselbst das Schloß besichtigt werden
sollte , nach dem Michaelsberg zur Michaelskapelle führen .
Um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben , über die
Niederlassung auf dem Michaelsberg und insbesondere
über die Entwicklungsgeschichte der Michaelsravelle unter¬
richtet zu sein , wurde am Mittwoch , den 16 . Juli d . I ., im
Gartensaal des Muuinger gelegentlich des Vereinsabends
ein Vortrag über die Steinzeit in Baden von Herrn Re -
gierungsrat Walter gehalten . Aus den Ausführungen
des Herrn Referenten konnte entnommen werden , daß
der Michaelsberg schon in der älteren Steinzeit von Men -
schen bewohnt war . Auf dem Michaelsberg fand man
Gruben , die den verschiedensten Zwecken gedient haben
mögen , wie Küchengruben , Wohngruben , Borratsgruben
und dergl . In der weiteren Zeit finden wir die Kelten
und von dieser Zeit an auch ziemlich alles verzeichnet .
Die Kelten mußten einerseits den Römern uud ander -
seits wieder den Germanen weichen . Die Zeit Casars
zieht an uns vorüber , der Michaelsberg steht immer und
immer wieder im Brennpunkt . Aus der heidnischen Kult -
statte wird in der Zeit , in der das Christentum in deutsche
Gauen getragen wurde , eine christliche Stätte , die dem
Erzengel Michael geweiht wurde und die all die Stürme ,
auch französische . Willkür hat einstens dort gewütet , über -
stand . Wir von Karlsruhe wollen hoffen , daß der Strom
nach der Michaelskapelle immer größer wird . Als be-
sondere Ueberraschung brachte der Vorstand , Herr H a l -
b i ch, eine Lichtbilderreihe von der Prozession in der
Mittelstadt , die freudige Ueberraschung auslöste und
dankbar aufgenommen wurde . Vorbereitet durch den
Vortrag hatten sich zu dem Ausflug am letzten Sonn -
tag eine große Anzahl Mitglieder mit ihren Familien -
ungehörigen eingefunden , um zunächst wie beabsichtigt ,
das herrliche Kleinod Bruchsals , das Schloß zu besich -
tigen . Nach etwa einstundigem Aufenthalt im Schloß ,
woselbst künstlerische Arbeiten ersten Ranges bewundert
werden konnten , zog die muntere schar dem Michaels -
berge ẑ u . Der Weg durch den frischen grünen Buchen -
wald ließ die sengende Julihitze für eine Stunde ver -
gessen . Die Kinderschar mit Gesang und Mandoline
voraus gab so recht dem Ganzen das Gepräge einer
großen einigen Familie . Aber nicht lange , da kam der
Scheideweg und da zeigte es sich, daß mancher der Mei -
nung war , es führen verschiedene Wege nach Rom , also
muß es auch verschiedene Wege nach dem Michaelsberg
geben . So zog nun ein Teil den unteren und ein Teil
den oberen Fußweg dahin . Der untere Weg führte
schneller zum Ziel und diese Teilnehmer konnten bereits
ein halbes Stündchen sich stärken , bis die setzten in der
freundlichen Gartenwirtschaft , wo für guten Kaffee und
sonstiges gesorgt war , eintrafen . Das junge Volk war
bald wieder auf den Beinen und nun entwickelten sich
muntere Spiele , die immer bei unseren VereinSauSslügen
eine Freude für die Kinder sind . Das junge Brüderpaar
Steinöl brachte abwechselnd einige Lieder zum Vor -
trag , durch die sie sich im Nu alle Herzen gewannen .
Eine kurze Andacht , abgehalten durch Herrn Geistl . Rat
Dr . Stumpf , in der Kapelle beschloß den Aufenthalt .
In Untergrombach selbst gab es dann noch eine kurze
Rast in der „ Kanne "

, wo die Gemütlichkeit noch einmal
zu ihrem Rechte kam . Deklamation - Musik und Gesang
wechselten in kurzer Reihenfolge ab und nun war es
für manchen gar zu früh , als zum Abmarsch gemahnt
werden mußte . Wohlgemut kam alles wieder nach Karls -
ruhe und jedenfalls mit dem Bewußtsein , mit dem
Stefansverein wieder einmal einen schönen VereinSaus -
slug miterlebt zu habe « .

Amtsantritt . Präsident Freiherr von EltzMübenach
hat die Leitung der Geschäfte der Reichseifenbahndirek -
tion Karlsruhe am 19 . Juli übernommen .

Gedenkfeier in den badischen Schulen . Da der zehn¬
jährige Gedenktag des Weltkriegsausbruchs (3 . August )
und die Feier des Tags der fünften Wiederkehr der
Reichsverfassung in Weimar (11 . August ) in die badischen
großen Sommerferien fallen , so hat der badische Unter -
richtsminister angeordnet , daß beide Feiern auf den
Tag des Schulschlusses , den 31. Juli , zusammenzuziehen
sind . An diesem Tage hat keii» Unterricht mehr stattzu -
finden . Alles politisch Trennende ist dabei zurückzu¬
stellen , um so kräftiger ist hrrausznaiHeiten , worin alle
Deutsche einig sein sollen : in der Liebe zu Volk und
Reich , in dem Glauben an eine neue künftige Größe
unseres Vaterlandes und in dem Willen zur echten ehr -
lichen Volksgemeinschaft . — Weiter hat der Unterrichts -
minister die Anregung gegeben , im Zusammenhang mit
diesen Feiern am 31 . Juli auch der 50 . Wiederkehr des
Todestages von Fritz Renter ( 12. Juli ) durch Einflech -
tung angemessener Erwähnung oder geeigneter Proben
zu gedenken .

Gesundheitliche Benufsichtigu » « der BolkSschuten .
Mit Rücksicht auf den hohen Wert einer gesundheitlichen
Ueberwachnng der Schuljugend hat der badische Unter -
richtsminister die Bezirksärzte ersucht , die in den letzten
Jahren zeitweise eingestellten Schnlbesichtigungeu im
Schuljahr 1924/26 wieder aufzunehmen .

j . „Rechtsausweichen ! " Diese Mahnung lasen wir
dieser Woche des öfteren und ist mit Stecht angebracht .
Während man in anderen Großstädten dies schon längst
als selbstverständliche Einrichtung betrachtet , verhätt sich
das Karls/uher Publikum wie zugeknöpft , anstatt sich
dieser „ Neuerung " im Verkehrsinteresse anzupassen .
Etwas ähnliches ist zu registrieren , das die Evas -Töch-
ter angeht . Als stiller Beobachter des alltäglichen
Straßenlebens war Schreiber dieses Zeuge folgenden
Vorgangs : Stunden da mitten auf dem Tiottoir , einen
Kreis bildend , so 8—? Personen aus der „ weiblichen
Fakultät " und hielten ihre Zwiegespräche , so daß die
Passanten teils auf die Fährstraße ausweichen mußte « ,
um dieses geheime „ Kmiventikel " nicht zu stören . Einem
in der Näbe postierenden Diener der heiligen Herman -
dad fiel die lange Dauer der Unterhaltung auf und

galant , wie die Schutzleute sind , machte er den Damen -

zirkel sehr mit Recht auf die Verkehrsstörung aufmerk -

sam und das Mittel hat geholfen ! Der Dauienkreis löste
sich in Wohlgefallen auf ! Also : Rechts ausweichen und
keine „ stehende Dauersitzung

" auf dem Trottoir abhalten
im VerkehrSinteresie ! ( Hoffentlich lassen die „ Evastöch -
ter " dem Nachsicht widerfahren , der so wenig nachdruckS-
voll ihre Fehler in der Zeitung zur Schau stellt .
D . Schriftl .)

Achtung beim Fischeinkauf . Es wird in Karlsruhe
vielfach eine Fischkonserve „Seelachs in Scheiben "

ange -
boten . Diese Bezeichnung ist geeignet , das Publikum zu
tauschen , zumal auch durch eine künstliche Rotfärbung
des Fischfleisches die natürliche rote Farbe de? echten
Lachses , die durch Räucherprozeß hervorgerufen wird , vor .
getäuscht werden soll . Nach einer Entscheidung des
Oberlandesgerichts zu Kiel ist diese „ Seelachs -Fifch.

y konserve " als eine Nachahmung des echleu
Lachses zu beurteilen . Daraus folgt , daß der Fisch
nur als „L a ch s - E r s a tz

" angeboten werden darf . Der
Händler , der diese Fischkonserve in den Handel bringt ,
hat die Pflicht , an die offene Dose ein Schild zu hängen ,
das dem Publikum deutlich sichtbar ist und die deutliche
Aufschrift trägt : „ L a ch s - E r s a tz

"
(gefärbt ) . Bemerkt

sei noch, daß diese Ware sogar auch als Lachs vom
Kleinhändler vertrieben wird . Der Fabrikant muh auf
den Dosen die Bezeichnung „ Lachs - Ersatz , ge -
färbt " in großer , deutlicher Schrift anbringen .

Bei dem Massenmörder Haarmann in Hannover wur -
den eine große Anzahl von Kleidungsstücken aufgefunden ,
deren rechtmäßige Eigentümer noch nicht ermittelt find ,
die aber vermutlich von seinen Opfern herrühren . Er
hat seit 1918 junge Leute im Alter von 11 —20 Jahren
in seine Wohnung in Hannover gelockt und dort getötet .
Angehörige etwa Vermißter wollen fich zwecks Auskunsts -
erteilung schriftlich oder mündlich an das Landespolizei -
amt — Erkennungsdienst — Karlsruhe wenden .

Unfall mit Todesfolge . Am Samstag erlitt eine ledige
28 Jahre alte Haushälterin in der Veilchenstraße beiin
Blumengießen einen Schwindelanfall . Sie stürzte vom
3 . Stockwerk herunter und brach beide Beine sowie die
Wirbelsäule . Sie wurde in das Städt . Krankenhaus ver -
bracht , wo sie in der Nacht von Samstag auf Sonntag
starb .

Unfall . Die Ehefrau eines in der Hirschsiraße hier
wohnenden Kaufmanns brach am Sonntag in der
Gegend von Sulzbach auf einem Ausflug ein Bein . Sie
kam am Wend mit dem Zug 9 .30 Uhr hier an und
wurde mittelst Krankenautos nach ihrer Wohnung ver -
bracht .

Geisteskrank . Am Sonntag abend 11 Uhr wurde
durch eine Polizeistreife im Stadtteil Grüuwinkel eine
50—Ö5 Jahre alle geisteskranke Frau aufgegriffen ,
deren Persönlichkeit nicht festgestellt werde » konnte . Auch
sie wurde ins städtische Krankenhaus eingeliefert .

Nervenanfall . Am Sonntag abend erlitt ein verhei .
rateter Fabrikarbeiter aus Köhlingen am Marktplatz hier
einen Nervenanfall . Der Kranke wurde von einer
Polizeipatrouille nach der nahegelegenen Polizeiwache
verbracht und da er sich dortselbs : nicht erholte , in das
städtische .Krankenhaus eingeliefert .

Selbstmord . In der Nacht vom 16. anf 17. Juli 1924
brachte sich im Stadtteil Beiertheim in seinem Zimmer
ein 24 Jahre alter lediger Zeichner von hier einen R e -
volverschuß in den Kopf bei , der seinen Tod zur
Folge hatte . AuS einem vorgefundenen Schreiben des
Verlebten hat er die Tat wegen eines unheilbaren Lei -
dens begangen .

( 5 }

Veranstaltungen.
Deutsch »ationa7er Handlungsgehilfeuverband . Die

Jugeudabteilung der Ortsgruppe Karlsruhe hielt in letz -
ter Zeit mehrere bildende Vorträge , so u . a . : Der Bund
der Kaufmannsjugend , sein Wille und Weg ; Etwas über
Reklame ; Zeitungswesen und Zeitungsreklame ; Kolo¬
nialfragen . In die Referate teilten sich die Kollegen
Wilhelm Richter , Karl Schwarz und B u tz. Die
Vorträge wareu gut besucht und zeigten erfreulicher -
weise, besonders die neu eingetretenen Lehrlinge , reges
Interesse . Auch die Ortsgruppe hatte in vergangener
Zeit mehrere lehrreiche und interessante Vorträge zu ver -
zeichnen , die ebenfalls guten Besuch aufwiesen . Am
Dienstag abend wird im Moninger in Verbindung mit
dem Gedag ein sehr bedeutungsvoller Vortrag über das
Sachverständigen -Gntachten und die Angestellten gehalten
werden . Sämtliche Veranstaltungen boten ein erften -
liches Bild des gewerkschaftlichen Zusammenschlusses .

Mittwochkonzerte im Stadtgarten . Die so großen Au -
klang findenden Mttwochs -Rachmittagskonzerte werden
am Mittwoch , den 23 . Juli , nachmittags von 3 &
bis 6 Uhr , fortgesetzt . Auch an diesem Nachmittag kon -
zertiert die Kapelle der Vereinigung badischer
Polizeimusiker mit einem ausgesuchten Pro -

gramm . Am Mend von 8—10% Uhr konzertiert die
gleiche Kapelle beim Schwarzwaldhaus . Sollte das
Wetter günstig sein , so findet die wiederholt wegen
Regens ausgefallene „Italienische Nacht " au diesem
Abend statt . Oberinnsikmeister Heisig wartet auch an
diesem Abend mit einem dem Charakter dieser Veranstal -
tung angepaßten Programm auf , das jeden Besucher zu -
friedenstellen wird ^ Bei dem intimen Charakter dieser
Abendkonzerte beim Schwarzwaldhause dürfte auch hier
mit einem starken Besuch gerechnet werden .

Stadt . Konzerthaus . Heute Dienstag und täglich
gelangt die mit größtem Beifall aufgenommene Operette
. Die schöne Rivalin "

zur Wiedergabe mit Kurt Schutt
als Gast in der Partie des „ Egon "

. Als nächste Operette
wird . Des Königs Nachbarin " von Leon Jessel , dem Kom -
ponisten des . Schwarzwaldmädel

" vorbereitet .
*

Berichtigend zur Premieren - Besprechung der „ Schö-
neu Rivalin " sei mitgeteilt , daß Kurt Schutt nicht
Mitglied des hiesigen Landestheaters war , sondern be-
reits früher dem Operettenensemble des Direktors
Steffter angehörte . Unserem Referenten war also ein
„ Hörsehler " unterlaufen .

Karlsruher Standesbnch -Auszüge .

Todesfälle . 1« . Juli : Hans Hofmann , ledig,
Zeichner , alt 24 Jahre . — 18. Juli : Aug . Beisel , Ehe -
mann , städtischer Arbeiter , alt 44 Jahre ; Aug . Siitter -
lin , Ehemann , Oberhandelslehrer a . D , alt 07 Jahre .
— 19 . Juli : Franziska Maier , alt 65 Jahre , Ehefrau von
Joses Mater , Bahnarbeiter .

Wctternachrichtendienst der badischeu Landes -
wcttcrwjarte Karlsnihe.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag . Zeibweif »

aufheiternd , doch in vielen Gegenden Gewitterregen ,
etwas wärmer als heute .

Wasserstände des gtheins am 21 . Juli .

Schufterinsel 237 , gef . 8 ; Kehl 345 , gef . 5 ; Maxaq
619 , gef . 4 ; Mannheim 424 , gef . 10 Zentimeter .
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Handel und Volkswirtschaft.
Reparationskouldrenzen .

„ w .w . Es ist ein müssiges Unterfangen , nachzurech¬
nen , die wievielte Konferenz über die Reparationsfrage
es ist , die jetzt in London abgehalten wird. Wir haben
uns im Laufe von vier Jahren den Optimismus in Be~
zug auf solche Konferenzen gründlich abgewöhnt . Der
einzige Lichtpunkt am trüben Horizont ist die Tat*»
sache , dass ohne die Billigung und die Mitwirkung von
internationalen Geschäftsleuten keine irgendwie ge¬
artete Lösung Zustandekommen kann, und dass diese
Männer entschlossen zu sein scheinen , allen Anwand¬
lungen der Unvernunft schonungslos entgegenzutreten .
Die jetzt eröffnete Londoner Konferenz findet fast ge¬
nau vier Jahre nach der ersten Konferenz satt, welche
sich mit dem Reparationsproblem beschäftigen sollte .
Es war die internationale Konferenz zu Spaa (5 .—II .
Juli 1920 ) . An ihr nahmen deutsche Vertreter, der
Reichskanzler Fehrenbach und einige seiner Mitarbei¬
ter , teil . Der wichtigste Programmpunkt, die Repara¬
tionsfrage , wurde aus Zeitmangel nicht mehr erörtert.
Es dauerte dann bis zum Januar T92I, ohne dass die
Reparationsfrage wieder in amtlichen Verhandlungen
erörtert worden wäre. Am 25 . Januar 1921 versam¬
melten sich die Vertreter der am Reparationsproblem
interessierten alliierten Staaten und fassten am 29 . Ja¬
nuar einen Beschluss , der in Deutschland als „Pariser
Vorschläge " viel erörtert und aufs schärfste kritisiert
wurde. Am 1 . März desselben Jahres fand dann die
erste Londoner Reparationskonferenz satt. Deutscher¬
seits nahm der damalige Außenminister Dr. Simons
teil. Nach vergeblichen Vorschlägen und Gegenvor¬
schlägen beschlossen die Alliierten, als „Sanktion Düs¬
seldorf , Duisburg und Ruhrort zu besetzen sowie wirt¬
schaftspolitische Massnahmen gegen Deutschland zu
verhängen "

. Am 5 . Mai legten die leitenden Verbands¬
staatsmänner auf der zweiten Londoner Reparations¬
konferenz Deutschland eine fertige Reparationsent¬
scheidung vor und verlangten die Annahme innerhalb
einer Woche . Am 11 . Mai gab das deutsche Kabinett
Wirth die erpresste Zusage ab , das uns auferlegte Lei¬
stungsprogramm nach Möglichkeit zu erfüllen. Nach
wenigen Monaten schon traf die Voraussage ein, dass
die T32 Milliarden Goldmark Gesamtschuld und die
bis auf 7,9 Goldmilliarden anwachsenden Jahresraten
schlechthin unerschwinglich waren. Auf die deutsche
Zahlungsunfähigkeits -Erklärung vom 14. Dezember
1921 hin versammelten sich die alliierten Ministerprä¬
sidenten am 8 . Januar 1922 in Cannes . Als Vertreter
der Reichsregierung bekam Dr . Rathenau am 14 . Ja¬
nuar Gelegenheit , den deutschen Standpunkt zu ver¬
treten. Tags darauf wurde das Kabinett Briand ge¬
stürzt und die Ganner Konferenz verlief ergebnislos .
In einer Note vom 21 . März 1922 hat dann die Repa¬
rationskommission die in Cannes ins Auge gefassten ,
aber noch nicht endgültig beschlossenen Reparations¬

erleichterungen vorläufig für Deutschland angeordnet.
Eine endgiütige Entscheidung war ober auch darin
nicht gegeben .

Im April und Mai fand dann die grosse internatio¬
nale Finanz- und Wirtschaftskonferenz zu Genua statt,
die ausdrücklich keine „Reparationskonferenz

" sein
sollte , aber über der doch das Zentralproblem der
Weltwirtschaft wie ein drohendes Gespenst stand.
Auch die Genueser Konferenz brachte nichts als wohl¬
klingende Reden und lendenlahme Anregungen . Volle
vierzehn Monate hat es dann noch gedauert, ehe die
neue Konferenz — die einmal später die „Dritte Lon¬
doner Reparationskonferenz

" heissen wird —• begann.
Die Politik der französischen und englischen Staats-
männer ist auf den Ton abgestimmt, dass eine Ver¬
ständigimg zwischen den beiden europäischen Gross¬
mächten Zustandekommen möchte , selbst wenn die
wirtschaftliche Vernunft dabei aufs neue preisgegeben
werden müsste. Nicht deshalb allein, weil alle hier
erwähnten grossen Reparationskonferenzen bisher mit

mit schlechten Ergebnissen geendet hoben,
1 auch diesmal wieder die Aussichten fürkeinen oder

sondern weil
eine wirklich vernünftige Entscheidung so gering sind,
soll auf das nachdrücklichste vor jedem unangebi
ten Optimismus gewarnt werden.

räch*
Dr. Groll .

Die Reichsindexziffer
für die Lebenshaltungskosten (Ernährung, Wohnung ,
Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft sich
nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamtes
für Mittwoch, den 16 . Juli, auf das 1,15 billionenfache
der Vorkriegszeit . Die Abnahme von 3,4 Prozent ge¬
genüber der Vorwoche (1,10 billionenfache) ist haupt¬
sächlich auf die Verbilligung von Gemüse und Kar¬
toffeln und zum Teil der Bekleidung zurückzuführen.

Börsenbericht .
Berlin, 21 . Juli Die bevorstehende Einladung deut¬

scher Vertreter zur Londoner Konferenz wird von der
Börse mit einiger Befriedigung aufgenommen , eine
Einwirkung auf die Geschäftstätigkeit und die Tendenz
lässt sich jedoch kaum feststellen . Die Bilanz- und
Börsenwelt steht auf dem Standpunkt, dass es ver¬
früht sei, von dieser Einladung schon Hoffnung auf
eine baldige Besserung der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse Deutschlands zu erwarten. Ausserdem verweist
man darauf, dass die Zulassung Deutschlands vonsei¬
ten der amerikanischen und englischen Delegierten nur
durch weitgehende Zugeständnisse an die französische
Auffassung erreicht wurden. Der entscheidende Ge¬
sichtspunkt für die Börse ist und bleibt gegenwärtig
die Geld- und Kreditfrage. Man gibt sich zwar der
Hoffnung hin, dass im Falle einer Annahme des Sach¬
verständigengutachtens die Reichsbank ihre Kredit¬
politik ändern werde, andererseits scheint aber die Füh¬
lungnahme der Führer der Bank- und Industriezweige

mit englischen und amerikanischen Gruppen in den
letzten Tagen eine gewisse Entfaltung in Bezug auf die

privaten Auslandskredite gebracht zu haben . Auch
die neuesten Berichte über die Wirtschaftslage und
den Arbeitsmarkt, die in vollem Umfange die gegen¬
wärtige Wirtschaftskrise erkennen lassen , wirken nicht
gerade ermutigend. — Geld auf kurze Frist ist . für die
Börse noch reichlich vorhanden, man zahlt für Tages¬
geld fünf Achtel Prozent. Rentenmarkkredite auf län-

gere
Frist sind mit 1 % Prozent monatlich zu haben,

n Devisenverkehr bleibt die Lage unverändert. Ob¬
wohl die Umsätze kaum grösser waren als in der Vor-
woche, ergaben sich doch auf vereinzelten Marktgebie¬
ten beachtenswerte Kurssteigerungen , so am Montan»
markt Besonders regem Interesse begegneten Klöck-
nerwerke + 3%, Bochumer Guss + 1 % . Kaliwerte
ebenfalls Vi Prozent höher . Am Markt der Che¬
mischen Aktien ergaben sich Kurssteigerungen von
%—1 Prozent. Elektrowerte grösstenteils unverändert.
Maschinenbauaktien anziehend, Textilwerte ebenfalls
gefragt . Bankaktien grösstenteils unverändert. Aus¬
ländische Renten ziemlich still. Von inländischen An¬
leihen blieben Kriegsanleihen gefragt , die zwischen
295 und 305 schwankten . Regeres Interesse zeigt sich
neuerdings für 3prozentige Reichsanleihe . Dollar¬
schätze »leiben gesucht

Berlin .
Die Kurge
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G. Lorenz
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.verstehen sich
7. 24 19. 7. 24

für 1 Billion P»ozent
18 . 7. 24 ,

18 .40 19 -
3,63 3,93
7 .20 7. 13
4 .50 4,60
8,60 9,36
2,70 2,70

14 .- 1425
7, — 7,30

43 - 44 .50

2 .- 2,12
4,90 5,10
8 .83 9,75
6,30 631

43 3 J 45, -
3,80 3,80

12,60 12.50
4.80 470

48, - 43, -
26,23 28 .50
14, - 14,50
6,30 6,25
1,75 1.84

14,90 14 50
5 - 5,25
380 4,10
360 380
4,89 5 40
8 .10 8.25

1.10
750 7,84
1,25 1-33
2,50 2,50
1,84 1.8t
1,90 2. -

12,75 13 25
1,70 1,70
2,80 3. -
2, - 1,90
6,40 6,40

Mix u . Genelt
Mech . Lind
NSU
Oberbedarf
Oberich !. Caro
Orenltein
Rheinstahl
Rhenanla
Romb . Hiltte
Sachlenw .
Sarotti
Scheidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver . Stahl Zypen
Zellft . Verein

Zellst . Waldhof
Otavi Minen
5% Anhal . Roge .
5 "/« Bad Ii . Kohle
5% Landw . R. Z .
5% Schwerin R.
Oldenburg
5°A>Rogg . u. Rent .
5°/0 Sächs . Braunlt.
5% Sachs , Landw .
5°/„ Eilenb . Bos .
3% Port . Spez .
5% ßoldmexlkansf
Kosmos
Badische Zucker
Dt . Malch .
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
Teichgräber
Thoeris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Sheres

3,30

WO
7.—
7.60
980

18 .SO
336
9,60
0,93

- .95
12.90
3 . 12
3,25

96 -
1 -
7.-

21 .63

10 -
286
3,75

12,SO
2,90
1,30
2.88
2.63
5. 10

39,90

L93
« -
9,81

41.25
2 .-
0.50
3.89
2,30

50, -
14.50

19. 7. 24
3,10
3 .30
3,50
7t—
8,36

10,50
19,50

3,90
10 .84
0,90

- .95
13.36
4,25
3,36

96, -
- .85

7,23
21,80

« ,-
10,25

2,87
3,40

12,25
2,81
1,43
2.80
2,50
5,10

42, -
13 —

1.93
4,36

10,12
41 .36
2,10

- .80
4, —
2 33

50 .—
13 .25

Die ftsuüs

Amsterdam
Buen .-Aire8
BrÜBsel
Cbristiania
Kopenhagen
Stockholm
Helsingfors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz

- 1. Juli .
■™ oiit .Tungefi stell -: -.

, <j . Juli i » .
' Geld Jirief Jbäid .
15S.70 159 83 159 .80

1.345 1.355 1.345
19 10 19.20 19 .36
56 .26 ;e .54 56 .1.6
67 .58 67 .92 67 .43

111 37 111.93 111.42
10.43 10.48 10.49
18.— 18 10 18 10

18.WÜ 18.385 18 .375
4. 19 4 .21 4. 19

21 .40 21 .50 21 .70
76 .21 76 .59 76 .46
55.46 55.74 55 46
11.07 11.13 ' 11.07

1.73 1.74 1.72
0.45 0 .45 0 .395
5.92 5 .94 5.92

12 .42 12.48 12 .43
4 95 4 .97 4 95

5. 115 5.155 5 .17
3.01 3.03 3.01

73 . 14 73 .54 73 .5Ü

Wie folgfef
Uli .

Brief
ico .eo
1355
19.4*)
66 .H4
67 .77

III 98
1065
18.00

18 .405
4.21

2180

Spanien
Lissabon 11.07 11.13 11.07 11.13
Japan 1.73 1.74 1.72 1.73
Rio de Jan . 0.45 0 .45 0 .395 o .40ö
Wien 5.92 5 .94 5.92 504
Prag 12.42 12 .43 !24 > 1< 51
Jugoslawien 4 95 4 .97 4 95 4.9.7
Bnaapest 5. 115 5.135 6.17 5.19
Sofia 3.01 3 .03 3.0 1 3 63
Danzig 73 . 14 73 .54 73 .50 73 .86

Mannheimer Tabakbericht. Die eingetretene reg*
nerische Witterung der letzten Tage kam den Tabafc.
Pflanzungen sehr zu statten . Das Geschäft in alten
Tabaken ist laut Südd . Tabakztg . andauernd ruhig. In
den Preisen ist irgend eine Veränderung nicht eingetre¬
ten. Der derzeitige langsame Absatz in der Rauch «
tabakindustrie wirkt namentlich ungünstig auf den
Verbrauch von deutschen Tabaken. Auch das Rippen-
geschäft liegt ganz ruhig.

Schweinemarkt in Bruchsal am 19 . Juli. Angefah¬
ren wurden 190 Milchschweine und 7 Läufer; verkauft
wurden 166 bezw. 7 ; höchster Preis per Paar 22 bezw .
40 Mk . , häufigster Preis 17 bezw . 38 Mk ., niedrigster
Preis 14 bezw. 36 Mark .

Vom Altpapier- und Lumpenmarkt. Der Altpapier«
markt liegt weiterhin stark darnieder. Die Papierfabrik
ken halten sich vorläufig stark zurück. Der Anfall von
Sammlern hört bei dem geringen Verdienst fast voll¬
ständig auf und wenn die Konjunktur wieder einsetzen
sollte , ist ohne Zweifel mit einem viel zu geringen An¬
gebot zu rechnen. Vom Ausland wird ebenfalls völlig«
Ruhe des Marktes gemeldet . Auf dem Lumpenmarkf
sind die Umsätze ganz gering .

Ueber die Lage am Zuckermarkt wird berichtet , dass
die Nachfrage nach Verbrauchszucker weiterhin an¬
hält. Für Weisszucker wurden je nach Qualität und
Frachtlage 18—19 Mark für den Zentner einschliesslich
Sack bezahlt . Für Raffinade 19 .50 Mark und für
Exportzucker zirka 32 sh . per Zentner. Da die Nach¬
frage nach Inlandszucker hauptsächlich in Anbetracht
der Einmachszeit und der zusammengeschrumpften
Lager weiter anhielt, so wurden keine erheblichen Ab¬
schlüsse in Exportzucker gemacht . Für Rohzucker
neuer Ernte war Nachfrage zum Preise von 12 .50 Mk.
für den Zentner ausschliesslich Sack ab Fabrik für Lie¬
ferung Oktober/Dezember .

Sinken des englischen Baumwollindex . Der Index
für englische Baumwolle ist um 9 Punkte gesunken.
Die amerikanische und ägyptische Baumwolle , die 255
und 274 stehen , haben 10 bezw . 7 Punkte verloren.

Statt jeder besonderen Anzeige .
Freunden und Bekannten unserer

Familie teilen wir hierdurch mit , dass
unsere liebe Tochter , Schwester ,
Schwägerin and Tante

Berta Gröner
Hotekrepzseh weiter

Sonntag nacht lO' /j Uhr im Alter
von 48 Jahren von ihrem langen ,
qualvollen Leiden erlöst wurde , Sie
starb eines seligen Todes .

Karlsruhe , den 21 . Juli 1924.
In tiefer Trauer :

Johann Grüner , Lokomotiv¬
führer a . D.

Maria Grüner , Lehrerin .
Friedrieh Grüner , Gerichts¬

verwalter in Gengenbach ,
und Frau Maria , geb .
Schäuble .

Haus und Gerhard Grüner .
Beerdigung : Mittwoch S^ Uhr nachm .
Tracerhaus : Marienstr . 47 .

Eoeben erjchienen :

Herausgegeben
von Chefredakteur 2 : Gürtler .

395 Seiten. Gebunden Mk 3 .50

Dieses rund 2500 gehaltvolle, bau er«
wertige Zitate bielende Wert gehört auf
den Schreibtisch jedes geistigAr «
beitenden . In jahrelanger Arbeit hat
der He ausgebet aus vielen Hunderten t er
besten Werke £ efejrüchfe gesammelt, in
denen sozusagen die Quintessenz wahrer,
echt christlicher Lebensweisheit In knapper,
oft auch der Form nach gelstieicher Weise
gegeben ist. Zeder Seelsorger, jeder
Prediger, jlder Vereins« und Deisomm «
lungeredner und nicht zuletzt die Eltern
heranwachsenderBinder sollten dieses Herr«
liche Auch besitzen , denn es bietet eine
reiche Fundgrube goldener Leitsätze, ge5st-
reicher Aussprüche, ja es erseht in ge-
wiss- m Ginne eine Äi . liothek .

Zu beziehen
durch die Scrtiments-Abteilung der

Mk » ia "£ ■ Karlsruhe

AlleimWen .
25—30 Jahre alt , ehrlich
» nd zuverlässig, das selb-
ständig arbeiten und
kochen kann , wird für
1. Juli in kleinen HauS-
halt nach Karlsruhe ge -
sucht . Wajchsrau vor-
handen . Angebote unter
Nr . 728 au die Ge-
schästsstelle ds . Bl.

In der OrdenSzenossen-
jdjaft der barmherzige»
FranziSkanerbrüder zn
Waldbreitbach b . Cob-
lenz finden brave Jüug-
linge aller Stände und
Beruse , die d . lieb . Gott
ganz angehören wollen
jederzeit liebevolle Aus¬
nahme.

Die Haupttätigkeit der
Brüder besteht in Werken
d . christl . Caritas, d . im
In - u . Auslände inner
halb 9 Diözesen voll-
bracht werden. Anmel -
düngen wolle man richten
an den Generalobtrn zu
St. Zosesshaus zu Waid -
breitbnch.

Mittwoch , den 23 . Juli , nachmittags von 3 1/ :— 6 Uhr :

Nachmittagskonzert
Abends von 8— 10' /, Uhr beim Schwarzwaldhaus :
Italienische Nacht

Orchester bei beiden Konzerten : Vereinigung bid . Polizeimusiker

dreifiammig , weiß email ,
mit gedeckter Platte und
Untergestell, zu ver«,
kaufen. NäheresSüdend
straße 24 , Held.

Offert Nr . 78© A . «
bitte verspätet. Brief
It . It . 5« Hauptpost«
lagernd abzuholen .

Leiden /Sie ?
an Flechten , Hautanschlag , Hautjucken , Pickeln ,
Finnen , Schorf , Krätze usw ., dann gebrauchen
Sie Dr . Torrahe ' s HeiSaeife . Erfolg über¬

raschend . Zu haben in den Apoth . und Drog

Neustadt
Htflienlufikurort im badischen

Sciiwarzwald . •
850 m über dem Meer . Station der hoch -
romantisch . Höllentalbahn Freiburg —Donau -
eschingen . Ausgangspunkt der schönsten
Wald - und Höhenwanderungen . — Sport ,
Fischerei . — Angenehmste und lohnendste

Sommerfrische .

Vfiitersportplatz Uang .
Hauptort der Schwatz wälder Uhrenindustrie .
Ständig Ausstellungen m . Kaufgelegenheiten .

Hotels :
Adler , Post , Krone , Nsustädterhof , Bahnhof¬
hotel , Hirschen , Jägerhaus , Pfauen , Pension

Waldeck .

Auskunft : Kar - imä Verkehrsverein .

DieAfrikaner Weine der
Weiße« Väter <» « sum
zu haben und zu bestellen beim Vertreter sSr Vadei »

L .Schmitz , Karlsruhe Beiertheim

Sriefe
aus öer Refiöenz
von Eustachius Ointenmüller

Kngschtellter 1 . Gehaßtsklaß .

Vänöchen 1

Vänüchen 2

Vänöchen Z

( Brief 1—20) Mk. -.S0
(Brief 21—40) Mk. -.50
(Brief 41 —60 ) Mk . - .50

geschriebenen ,
R Brief «, _ sind ein

auch. Die im Karlsruher Dialekt
für Nichtbadener leicht verständlichen
reichhaltige » Lager reinen , herzerquickenden Humors .

Neues Mannheimer Volksbl .

. wemütliche Lustigkeit und unverblinnte leicht «
Satire über sich und ander « und di « v «rschi«densten
Dinge , lauter . aktuell «' und . brennende " Themata .
Man wird beim Lese» von einer angenehm «« , heiteren
Stimmimg erfaht und der Dialekt tut das Sein «, !!« noch
zu v «rstSrk «n . Augsburger Psjtzeitung .

, 3n literarischen Kreisen schenkt man den Briefen
krlondere Beachtung , da sie in ihrer Art zu de »
besten Leistungen auf dem Gebiete der mundartliche »
Schriftsteller «! zu r«ch» en sind ." Rastatter Tageblatt .

Durch all « Buchhandlung «» zu d«zj«h«n oder direkt
von der

öaöema Verlag u . druckerel Karlsruhe

Kranke !Wartet nicht bis es zu spät .
In allen Leiden, wenn solche
nicht zu weit vorgeschritten,

wird Ihnen tzilfe u . Heilung bei sachgemäßem
Naturheilverfahren .

titoriieil ' Mitiil Ä. SlwkfiHMt
Karlsruhe . Kaiserstr. 83 . II .

Untersuchung mittelst Augen °Diagnose

BERUFS *

JBDBR ABT
offeriert :

H.WE1HTRAU9
KHONEK4TB . S2

Longen - u . Ästlimakrankenl
ist unser Kräuter -Tee „Silvana " von hervorragender ,
vorbeugender Wirkung . , Ihr Tee hat bei mir direkt
Wunder gewirkt " , sehreibt E . W. in P . „Auswurf ,
Nachtschweiss , Fieber , Husten , Atembeschwerden
hörten sofort auf" . „Unser Arzt freute sich selbst ,
dass der Tee mir bekommt " , „Appetit und Wohl¬
befinden hoben sich *4, so lauten täglich einlaufende
Dankschreiben . Pro Paket Mk . I .— Nachn . Lt . be-
zirksäi -ztlicher Bestätigung frei yerkäufl . Silvana -
Gesellschaft . Lauingeii -Döiiau 92.

Kirchen
sowie alle sonstigen Gebäude

heizt
die älteste deufselte Heizungsfirma:

»M Hahr Sine
Aachen

Filiale : Köln , Sedansfrasse 15.

Sil1UFS -

OgjDUNO
JBOiR ART
offeriert :

H.WEINTRAUB
KRONEN5TR . 52

Frau Schnaft @ i * i ® h
IS .

Frau Schnatterich ist nach Kissingen gefahren , weil sie
bemerkt zu haben glaubt , daß ihr Appetit anfängt , ins Gegen¬
teil umzuschlagen . Früher aß sie stets dreifache Poitionen ,
jetzt reicht sie beinahe mit einer doppelten . Weil sie trotz
dieser asketischen Lebensweise mehrfach übelwollende Be¬

merkungen anderer aufgefangen hat , die an noch größerer
Appetitlosigkeit leiden , nimmt sie ihre Mahlzeiten stets in
zwei verschiedenen Lokalen ein und die Schlagsahne zum
Nachtisch in tiner Konditorei . Bei der zweiten Portion
macht sie die Bekanntschaft eines Herrn , den sie seinem
Aussehen nach für einen Amerikaner und seiner Bildung
nach für einen Professor hält , denn er erklärt ihr, wöbe » er

allerdings zerstreut in einem Buche blättert , sehr lein den
Unterschied zwischen „als " und . wie ", zwischen „obgleicn
und „trotzdem *4und zwischen „daher " und . deshalb ", ^ änrena
bekanntlich der Durchschnittsdeutsche davon keine Ahnung
hat und sie erst recht nicht . Ihr Respekt sinkt aber unter

Oefrierpunkt , als er sich einen Harzer Käse bestellt , dem

Kellner 5 Pig . Trinkgeld gibt und sich als Berthold
bauch , Villenbesitzer aus Schweinfurt , vorstellt Als er hon,
daß sie Witwe ist und ein Geschäft hat , beginnen seine

Augen Raketen zu schießen , und er ergeht sich in Ver¬

mutungen Über den Aerger , den eine alleinstehende rrau
mit dem Personal haben mag . Sie hält ihn eher kür einen
Reisenden in Registrierkassen oder in Florstrümpfen una

Seidenjumpern oder in Gott weiß was . Gewandt weicht sie
ihm aus , — denn das könnte ihr gerade passen , sich w»

jemandem ernstlich einzulassen , dem eine Fahrkarte 4.. Klasse
aus der Westentasche spitzt , — und macht geistvolle Be¬
merkungen über die Winzigkeit seines Harzer Käses , der ja
kaum die Größe eines rechtschaffenen Hühnerauges naß •

Damit ist sie glücklich In das Thema hineinlaviert , das s

am besten beherrscht . .
Hühneraugen , so « rklärt sie , sind ein überwunden

Standpunkt seit es Kukirol gibt Wie lange wird es noen
dauern , so werden sie nur noch in Schaubuden für ue

gezeigt und die allerletzten Exemplare kommen
Folterkammer des Germanischen Museums in NürnDeiy»

;lelch neben die Daumenschrauben . Kukirol entfernt je
flhnerauge ohne Schmerzen , ohne Blutvergiftung , nnj
ine Gefahr , In längstens einigen Tagen , denn Kukiro

Qualitätsware . Damen müssen unbedingt Kukirol im na
haben , denn nur Kukirol ermöglicht es , ungestraft li
Schuhe au tragen . . „

Das Kukirol -Fußbad nach Sanitätsrat Dr . med . Campe w

aber für sie ebenso wichtig und ist eine unsenät ^
Wohltat für alle , die viel gehen oder s
verhütet Brennen , Wundlaufen , Anschwellen t

aver lur sie ebenso wichtig una isi ein « r .
Wohltat für alle , die viel gehen oder stehen
verhütet Brennen , Wundlaufen , Anschwellen und überm « 8
Schwitzen der Füße , mithin den lästigen SchweiLeew
kräftigt Nerven und Sehnen , verhütet dadurch ^

f
schnelle Ermüden und ist für eine zweckmäßige runp
unentbehrlich . Kukirol und Kukirol -Fußbad sind * - jj
empfohlen . Beide Präparate werden gerade in leT»1 <jeg
sehr oft nachgeahmt , aber nie erreicht und sind i . ^
größeren Apotheken und wirklichen Fachdrogenen zu
Kukirol kostet nur 75 Pfennig und Kukirol -Fußv ^
50 Pfennig . Lassen Sie sich nie etwas anderes als . e ^
sehr gut " aufreden , sondern weisen Sie jeden , der d g dflg
es bei Ihnen versuchen zu dürfen , so scharf zuru . ^
er es ein zweites Mal nicht probiert . Für Ihr 6ela
Sie verlangen , daß Ihre Wünsche erfüllt werden - w .fl
die bekannte Schutzmarke »Hahn mit Fuß " trägt ,
echtes Kukirol -Präparat . _ Fuß-

Wenn Sie die lehrreiche Broschüre . Die rlchug . ^
pflege " interessiert , so lassen Sie sich diese kostenlos ^
Unsere , unter der Leitung eines alten , erfahrene g .fl-
stehende Wissenschaftliche Abteilung erteilt geg fibef
sendung von Rückporto kostenlos Rat und Ausku . -uetu
alle Fragen , die sich auf Fußpflege und Fußleiden

RuHirol-Ffliirik Groß-Saize ßei Hasdeßarg .
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MSS St . HeinrichsjMjävm
zu Samberg.

fit Die Jahrfeier des Hinscheidend Kaiser
Heinrichs N . des Heiligen zu Bamberg gestaltete sich
- u einer gewaltigen Kundgebung katholischen Lebens .
Die Feier dauerte volle 1» Tage und begann mit ei-
«er Jubiläumsansstellung im Kapitelshaus , die in

Anwesenheit des Hochw .Herrn Erzbischofs vom Hochw.
Herrn Weihbischos Dr . Senger eröffnet wurde . Sje
enthielt 5kvstbarkeiten seltenster , erlesenster Art .

!Nicht nur der an Schätzen , besonders an wertvollen
Textilien so reiche Bamberger Domschatz war hier
mit seinen prächtigsten Stücken ivie dem Bamberger
^ oinkreuz und den Prunkinänteln Kaiser Heinrichs

^ t ? n , auch das Residenzmuseum in Münchew und
ayerisckie Natioualmiiseuni hatten Leihgaben

. steuert , wie die Kronen des Kaiserpaares , Herr-
t ^che Gemmen . Becher und Cymalien . Und die

.Staatsbibliothek Bamberg ergänzte wesentlich die
ŝchönsten Codices des Domsck>atzes .

Auch die Stadt Bamberg veranstaltete eine Aus -
stellung in der alten Residenz „Das schöne Bam -
berg "

. Alte Pläne , Panoramen , Stiche und Blätter
gaben neben einer Fülle von Photographien Zeug -
nis von dem , Jinis Bamberg an schönen Bauten und
Blicken birgt und barg und neben einer Sammlung
oberfränkischer Heimatdichtung , die wohl fast voll -
ständig und überraschend umfangreich war , fesselten
Pläne zum weiteren Au &bau der Stadt , die oft durch
die Kühnheit und gedankliche Frische überraschten . —
Eine andere Ausstellung , die des Historischen Ber -
eins , bot Urkunden Heinrichs II . und bot vor allem
dem Wissenschaftler Reize .

Der Festausschuß gab eine eigene Festschrift (10
Nummern ) heraus , offizielle Festpostkarten , ließ eine
Medaille gießen . Ferner gab das katholische Blatt
Bambergs , das Bamberger Volksblatt , Festnummern
heraus , auch für die Beilagen Bamberger Blätter
und der Verlag des Volksblatts , der St . Ottoverlag
eine Festnummer des St . Heinrichsblattes (Diöze -
sancrbaiinngSblait ) und ein 208 Seiten starkes Fest -
buch „St . Heinrichslob " von Hochschulprosessor Dr .
Fischer . Auch - das dentschnationale Tagblatt gab
eine illustrierte Festschrift heraus .

Tag für Tag vom Sonntag , den 6 . Juli ab kamen
Wallfahrten von Stadt nnd Land . Gleich am ersten
Sonntag von Nürnberg und Fürth etwa 6000 Per¬
sonen , alle zogen vorn Bahnhof ab in feierlicher Pro¬
zession mit Kreuz und Fahnen , die Priester im Or -
nat , betend und Kirchenlieder unter Begleitung
ihrer Musikkapellen singend zum hohen Dom hinaus .
Dieser Anblick mar einfach überwältigend . Im Dom
hielt am 5> Juli abends der Hochw. Herr Erzbischof
Dr . Jakobus von Hauck die Eröffnungspredigt ,
bau » folgten als Prediger vor dem täglichen ^Pontl -
fikalamt die Hochw . Herrn Weihbifchos Dr . « enger ,
Bamberg , Bischof Dr . Sebastian von Speyer , Weih -
bischof Dr . Hähling von Lanzenauer , Paderborn ,
Probst Dr . Steinmann , Stettin ( dessen Gemeinde
eine Gründung des hl . Otto Bischofs von Bamberg
ist) , Bischof Dr . Gföllner , Linz , Bischof Dr . Frhr .
von Ow , Passau , Bischof Dr . Ernst , Hildesheim ,
Domkapitnlar Origer , Luxemburg . Bei besonderen
Veranstaltungen predigten die Hochw . H . Prälat
Mosterts , Düsseldorf , Abt Dr . Plazidns Glogger O .
S . B . . Augsburg , Bischof Dr . Nemnies , Luxemburg
und der Hochw. Herr Abt von Münsterschwarzach .
Die Pontifikalämter hielten die einzelnen genannten
Hochw Herren Bischöfe und der Hochw. Herr Weil »-
bischof Dr . Girl , Regensburg . Die Abendpredigten
hielt der Hochw . Herr P . Albert Steger S . I . täglich
im Dom , von Freitag ab Hochw. Herr Domprediger
S e x t l , Bamberg , da P . Steger heiser wurde . Der
Andrang zu den Gottesdiensten war riesig , der Dom
stets umlagert . Die Landleute ivaren vielfach ftnn -
'denweit bis zur Bahn gelaufen , soweit sie nicht ganz
zu Fuß kamen . Die Straßen Bambergs wiesen wäh -
rend der Festwoche einen Massenverkchr auf , ivie ihn
die Stai >t kaum je erlebt hatte . Das Wetter war ech -
tes „Kaiserwetter "

, die große Hitze verursachte viele
Ohnmächten , so daß die Sanitätskolonne im ganzen
etwa 1500 mal eingreifen mußte . Doch kam nur ein
ernster Fall vor . An allen Nachmittagen ivurde von
3—5 nnd von 5—7 das von dem Bamberger Orts -
dichter Diener gedichtete Festspiel in 10 Bildern
mit Musik des heimischen Komponisten SchmidtköNZ
aufgeführt . Der Andrang zu den Spielen war so
stark , daß nur Oetigheim damit verglichen werden

kann . Hunderte bekamen täglich nicht einmal mehr
Platz zum Stehen .

Den Schlußpunkt des Festes bildete am Ii Juli
(Sonntag ) nachmittag 3 Uhr die große Relignien -
Prozession , an welcher die zahlreichen katholischen Ver -
eine , die Zünfte mit ihren Fahnen . Trachten und
Patronatsheiligen , der Welt - und Ordensklerus , die
Frauenorden , die katholischen Stndentenkorporatio -
nen in Wichs aus Bamberg , Würzbürg , Erlangen
und Nürnberg mit ihren Fahnen teilnahmen . Vor
dem Traghimmel , unter welchem die hl . Häupter St .
Heinrichs n . Kunigundes getragen wurden , schritten —
alle in Pluviale mit Mitra und Stab — die Hochw.
Herrn Bischöfe von Speyer , Hildesheim , Paderborn ,
nnd Weihbischof und Erzbischof von Bamberg , die
Vertreter der Domkapitel , die Hochschulprofessoren n .
Prälaten (von Koustanz Prälat Keil ) , der Abt von
Münsterschwarzach , hinter dem Traghimmel der Of -
fiziator Bischof von Luxemburg und dann in Kappa
magna die ehrfurchtgebietende Gestalt des H ? chw .
Herrn Nuntius Pacelli , Erzbischos von Sardes , des-
sen Schleppe ein Alumne trug . Hinter dem Nun -
tius schritten Kronprinz Rupprecht in Unif -
orm mit Marschallstab und König Fevdi -
nand von Bulgarien ( in Zivil ) , Ministerpräsi -
dent Held , der Vertreter des Kultusministers Mini -
sterialdirektor Dr . Melber (der Kultusminister hatte
im Lauf Her Woche das Fest besucht) , Reg

'
rerungs -

Präsident Dr . Strößenrenther , der Stadtrat , die Biir -
germeister Bambergs und der früheren fürstb . Städte
mit Amtskette angetan , zahlreiche hohe Beamte und
Offiziere in Gala und Paradeuniform , ein glänzen -
des Bild . Reichswehr zu Pferde und grüne Lan -
desPolizei hielten die Ordnung aufrecht . Viel be-
wundert wurden die prächtigen Trachten der Bauern
nnd Bäuerinnen mit ihrem Kronenkopfputz aus
Filigran . Am Tag der Prozession mögen etwa
70 —80 000 Gäste nach Bamberg gekommen sein .
Die Zahl der Extrazüge , deren täglich einige kamen ,
war enorm . Neben dem Gnadenportal des Doms
ivar ein Altar errichtet . Dort erteilte der Nuntius

.,den .Segen mit dem Sanktissimum von der Balustrade
herab . Mächtig schallte das Tedeum und das
Tantum ergo über den von einer dicht gedrängten
Menge besetzten Domplatz . Aus der Menge ragten
die Reiter enipor mit weiß - blauen Fähnlein an den
Lanzen , den Stahlhelm auf dem Kopf , an mittelal -
terliche Ritter erinnernd . Der Eindruck der Feier -
lichkeiten auf alle Zuschauer war ein gewaltiger —
nur die katholische Kirche bringt solche Wirkungen
hervor . Tiefen Eindruck macht auch die Person des
Nuntius , eine wahrhaft hoheitsvolle Erscheinung .

Am Vorabend des Schlnßfestes batte noch ein
Bankett der katholischen Studentenschaft stattgefiin -
den , bei welchem auch der Bischof von Luxemburg
'das Wort ergriff . Die Festrede hielt Hoschulrektor
Dr . K u h n . Beim Festakt der Stadt sprachen
rechtsk . 1 . Bürgermeister Weg mann nnd als
Festredner Hochschulprosessor Fischer . Mit diesem
Festakt hatte die Feier ihr Ende erreicht . Am Mon¬
tag fand noch eine große Speisung der Minderbemit¬
telten statt in einer ganzen Anzahl von Sälen , ivofür
ein ungenannter Wohltäter die allgemeinen Kosten
bestritt , während Bäcker, Metzger , Brauer und Gärt -
ner Brötchen, ' Fleisch , Bier und Salat lieferten . Je¬
der Gespeiste , ob Erivachsener oder Kind erhielt
Fleisch , Suppe , y2 Pfund Schweinebraten , 2 Brat¬
würste , Kartoffel , Salat , Kaffee und 2 Wecken. So
kam anch die Caritas zu ihrem Recht . — Die <3t .
Heinrichsprozession wurde übrigens gefilmt und
wird wohl in ganz Deutschland zu sehen sein . Alle
hohen Teilnehmer sind sehr gut zu erkennen . Man
beachte das schwere goldene von 20 Mann getragene
Domkreuz .

( * )

Reform öes Reichstages.
Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .

Die Bemühungen , den Reichstag so zu refor -
mieren , daß er in seinen Dispositionen und Arbeiten
beweglicher wird , gehen schon weit in den alten
Reichstag zurück. Aus technischen Gründen hat der
verflossene Reichstag es nicht für zweckmäßig ge-
halten , das schon ihm in Vorlage gebrachte Gesetz
zur Reform des Reichstagswahlrechts zur Erledigung
zu bringen . Der neue Reichstag wird aber an der
Vornahme und Erfüllung dieser Aufgabe nicht vor¬
beikommen . Schön die bisherigen Tagungsabschnitte
dieses neuen Reichstags haben zur Genüge erkennen
lassen , daß das Parlament in seiner jetzigen Gestalt

und Zusammensetzung geradezu MionSnnfähig wer¬
den muß .

Was am meisten nottut , ist die V e r r i n g e-

rnng der A bg e o r d ne t e u z ahl . 470 Abge -
ordnete sind entschieden zu viel . Schon die Herbei -
fiihruug von qualifizierten , also ^ -Mehrheiten ist
bei einer derartigen Zahl außerordentlich schwierig .
Es werden immer eine ganze Reihe von Zufällig -
leiten mitsprechen , die umso mehr gegeben sind , je
weniger die Fraktionen eben wegen ihrer Größe und
ivegen der Vielgestaltigkeit der in ihnen versam -
melten Elemente zu einem inneren Ausgleich kom-
inen können .

Das zweite , was nottut , ist die Schaffung k l e i -
nerer Wahlkreise . Wir werden niemals ein
Parlament politischer Köpfe erhalten , ein Parlament
also , bei dem wirklich die fähigsten Persönlichkeiten
sich znsmnmenfinden können , weirn das System der
Auslese in der bisherigen Form beibehalten wird .
Gerade der neue Reichstag ist ein Beispiel dafür , wie
ein Wahlrecht nicht aussehen soll. Die Führer -
natural sind sehr gering gesät , dagegen überwuchern
die Jnteressenvertreter . Von dieser

'̂ barakteristik
kann keine Partei ausgenommen werden . So er -
ivünscht Sachkenner für Spezialfragen sind , und so
notwendig es ist , sie in angemessener Zahl im Par¬
lament vertreten zu sehen , so muß mau doch anderer -
seits entscheidendes Gewicht darauf legen , daß die
politisch geschulten Kräfte die Oberhand haben ,
angesichts der bedeutsamen Aufgaben , die nns ein -
mal bezüglich der innerpolitischen Konsolidierung ,
andererseits aber auch hinsichtlich der Meisterung der
außenpolitischen Ausgaben obliegen .

Dein Reichstag wird nun in absehbarer Zeit ein
Gesetzentwurf betreffend die Parlamentsreform durch
das Reichsmiuisteriiim des Innern zugehen . Der
Reichsrat ist bereits in den Besitz der Vorlage ge-
kommen . Indessen ist dieser neue Entwurf kaum
wesentlich verschieden von dem , bereits dem alten
Reichstage vorgelegten . Demgemäß wird anch jetzt
vorgeschlagen , die Zahl der Reichstagsabgeordneten
auf 399 zu begrenzen . Diese Ziffer ist auch die Man -
datsziffer des alten Reichstags gewesen , und wird
deshalb gewählt , weil mit ihren Zahlen technisch am
besten zu operieren , insbesondere eine geeignete unfy
klare A>-Mehrheit zu erreichen ist . Weiter wird vor¬
geschlagen , ein Mandat nicht mehr bei . 60 000 , son¬
dern bei 75 000 Wählerstimmen zu gewähren .

So wird die Frage der Reform des Reichstags als¬
bald wieder akut werden . Daß diesmal bei den Er -
örternngen ein greifbares Ergebnis herauskommt ,
liegt im eigenen Interesse des Reichstags nnd seiner
Geltung im Volke.

( * )

DeutkhlanS.
See Sürgecbiock oüer Sie üeutschuationalen

Hexenmeister.
Ein Teil der deutschnationalen Presse hat es für

gut befunden , just in dieser Situation , in der Wir
derartiges am wenigsten gebrauchen können , eine
neue Bürgerblo ck-Debatte zu entfachen . Der
Berliner Lokalanzeiger hatte dabei , offenbar im won -
nigen Vorgefühl der Erfüllung langgehegter , briin -
stiger Wünsche nicht nur die Zuziehung , sondern die
diktatorische Herrschaft der Deutfchiiationalen bei
einer neuen ^ Bürgerblockregierung dadurch fchmack -
hafter machen zu können geglaubt , daß er den Kopf
des gegenwärtigen Kanzlers Marx forderte . Um den
Sturz des Kanzlers Marx ivillen wäre der Berliner
Lokalanzeiger bereit gewesen , den noch vor kurzem
bitten befehdete » Außenminister Stresemann zu
schlucken . Und das nur deshalb , weil Marx das von
dem schwankenden Rohr Stresemann in Gefahr ge-
brachte politische Porzellan wieder rettete . Das Echo,
das dieser Vorstoß des genannten dentschnationalen
Blattes , namentlich in Zentrumskreisen im ganzen
Lande fand , hat ihn mm zum Rückzug veranlaßt . Er
erklärt — und das ist gegenüber der nrfprünglich
gestellte « Forderung charakteristisch für die Ehrlich -

Für Postabonnentett
ift es jetzt höchste Zeit , den Badischen Beobachter
beim Briefträger oder direkt bei der Post zu
bestellen , um eine Unterbrechung in der Zu -

'
stellung und die Bezahlung von 30 Pfg . Ver¬
zugsgebühr an die Post zu verhüten .

Der Verlag .

keit und Wahrheitsliebe dieser Kreise —, daß man !
nicht daran gedacht habe . Herrn Marx „abschieben"
zu wollen . Im übrigen meint der Lokalanzeiger ^.
daß man ja eine neue Regierung nicht auf dem WegÄ
einer Krise zu bilden brauche . Es sollten sich nur ei,, '
paar beherzte Männer zusammensetzen nnd sie ivür -!
den schon im „Handumdrehen " das Notwendige ver «
wirklichen .

Wir buchen mit Genugtuung , daß die Deutsch»;
nationalen bexeit sind , politische Konflikte im „Hand¬
umdrehen " mit lösen zu helfen . Ihr Verhalten beü
der letzten Krise sah allerdings anders aus . Damals
haben die Dentschnationalen durch ihre ewig schwau-
kende , unklare , nnd — ja , es muß schon gesagt wer -
den — von Hinterhältigkeiten absolut nicht freie Hal -
tung die Verschleppung der Krise auf mehrere
Wochen verschuldet . Wenn sie sich nun als Hexen -
meister^ zeigen ivollen , so sind wir ans das Ergebnis
dieser Schaustellung sehr gespannt . Größeres Ilster -
esse freilich bringen wir der. Frage entgegen , iver sich
von den übrigen Parteien zum Objekt dafür her -
geben würde .

Die völkischen zur ^uüenfrage .
München , 21 . Juli . Der Verfassungsausschuß des

bayerischen Landtags befaßte sich mit dem
Antrag des Völkischen Blocks zur I u d e n s r a g e.
Der Antrag verlangt , „ daß den Angehörigen der
jüdischen Rasse die Genehmigung zur Aeuderung des
Familien - oder Vornamens nicht mehr erteilt wird ,
daß Erhebungen angestellt iverden , ivieviel Auge -
hörige der jüdischen Rasse sich im Staatsdienst be -
finden , daß die Inden zu den Staatsprüfungen und
zum Vorbereitungsdienst nicht mehr zugelassen wer -
den sollen "

. Der Antrag ivill ferner die Regierung
beauftragen , die Zaßl der jüdischen Studierenden an
den bayerischen Hochschulen im Verhältnis zur Zahl
der jüdischen Bevölkerung zu kontigeistieren . Ans -
ländische Studierende jüdischer Rasse sollen über¬
haupt nicht mehr zugelassen werden . An den bayeri -
schen Hochschulen sollen Inden als Lehrer nicht mehr
ivirken nnd der Zugang zum bayerischen Staatsdienst
ist für Juden zu sperren .

Weiter soll durch gesetzliche Maßnahmen der land -
wirtschaftliche Grund »nd Boden von dem Erwerb
durch Rassenfremde sirfiergestellt »nd Enteignungen
vorgesehen werden . Endlich verlangt der Antrag die
sofortige Ausweisung der seit dem 4 . August 1914 zu -
gewanderten Juden und die Beschlagnahme ihrer
Wohnungen und ihres Vermögens .

In der Beratung wurde vor allem daraus hinge -
wiesen , daß der Begriff „ jiidi ^ e Ras ' e " nicht sicher
zu umreißen sei . Der Redner , der völkische Abgeord -
nete R u tz , betonte in der Begründung der Anträge ,
daß diese ans der Not nnd den Gefahren der jetzige»
Zeit heraus geboren seien . Man wisse genau ans
Erfahrung , ivas ein Jude fei : ganz genau wisse man
jedenfalls , wer ein Volljnde fei . — Die Beratungen
wurden rntf Dienstag vertagt .

Das Urteil im königsberger kommunisien-
prozeß .

Königsberg , 2l . Juli . In dem Prozeß Kalcher
und Genossen wurde folgendes Urteil gefällt :
Delvendahl 7 Jahre Zuchthaus , Kaiser 6 Jahre
Zuchthaus , Seipold 5 Jahre Zuchthaus , Baumann
4 Jahre Gefängnis , Naudsch 2V . Jahre Gefänauis ,
Warweld 2 Jahre Gefängnis , Lorenz - Mecklenbnrg ,
Lollis und .Hoffmann je Jahre Gefängnis und
Katzki 2 Monate Gefängnis .

( * )

Mslanö.
Rücktritt öer griechischen Regieruno.

Athen , 20. Juli . Die griechische Regierung hat bei
einer Abstimmung in der Nationalversammlung mit einer
Minderheit von 39 Stimmen eine schwere Nieder¬
lage e r l it t e n und hat daraufhin ihre Absicht ange»
kündigt, ihren Rücktritt zu unterbreiten .

Zur Ermordung des amerikanische « Konsuls
in Teheran .

Paris , 21 . Juli . Aus Washington wird gemeldet ,
daß die persische Gesandtschaft dem Staatsdeparte -
ment ihr tiefstes Bedauern über die Ermordung de <3
amerikanischen Konsuls in Teheran zm» Ausdrücl
brachte . Wie ans Teheran gemeldet wird . de «
amerikanische Konsul deshalb ermordet worden , weil
er die Unvorsichtigkeit be^- - • einen Brunnen zu
photographieren , der von den Gläubigen als heilige «
Ort verehrt wurde .

De? Hießbach.
35) Erzählung von Klara Philipp .

Der Entschluß zu diesem Schritt ivurde Margaret
bitler schwer. Aber in ihrer umgeackerten Zeele ge-
wann die Gerechtigkeit den Sieg . Drohend stand ja
vor ihr der Tod mit seinem unerbittlichen Zu spät !

In der Fern ? brauste der Gießbach . Und er ließ
i» der einsamen Frau das ' Bild des Gatten lebendig
ioerden . Mit aufgetanen Augen betrachtete sie es
nun : ihr Herz schwoll. War sie nicht bevorzugt vor
vielen : Größe , Mark und edle Kernhaftigkeit steck-
ten doch in dem Mann , dessen Genossin sie sein sollte .
Er war ein licht - und kraftspendender Wasserfall ,
nicht ei » seichtes Rinnsal wie - der Assistenzarzt oder
ein tückischer Wildbach wie der Rat . . . Ihr ward
leicht und freudig zu Mute . Die Kraft des guten
Willens erfüllte sie. Edle Vorsätze erblühten m
ihrem Herzen, " wie die Blumen eines sieghaften Len -
>es . Das müßige Drohnenleben , das sie bisheran
des Gatten Seite geführt , sollte aufhören . >s « .
tvürde sich in seine Interessen einleben , für chn
vnd mit ihm arbeiten .

Mit schwingendem Schritt machte Margaret sich
° n den Abstieg . Wie Ruth , ivollte sie die Stärkere ,
beherrschtere werden , wie sie beten und sich be-

Würgen lernen .. Dann würde ihr Gatte sie auch

vochhistten. dann würde er ebenfalls Anteil an dem
'Oewinnen , was sie bewegte .

Es war Margaret warm »nd fromm ums Herz ,
£ l8 sie vom Berg Herniederstieg . Aber mit der zu¬
nehmenden Dunkelheit legte sich wieder die erkal -
tende Ha „ d des Zweifels auf ihre mutigen Plane .

nun , wenn Kurt unversöhnlich bliebe , wenn er

jchre Heimkehr überhaupt nicht mehr _
wünschte ?

® och wieder , wie so oft , gab ihr der Gießbach die

Antwort : Ich bin groß und stark . Nichts Klein -
liches haftet mir an . Und der mir gleicht, er wird
vergeben nnd vergessen können !

Margaret kam viel zu spät für die Abendtafel
unten an . In fliegender Hast kleidete sie sich um
und ging hinüber ins Hotel . Sie mochte nichts ge¬
nießen in ihrer Erregung , aber dem getreuen
Freund , dessen Stimme heute so entscheidend in
ihr Herz gedrungen , wollte sie unvertveilt die gute
Botschaft künden . Sie wußte , er würde sich mit
ihr des errungeneu Sieges freuen . Man saß schon
beim Nachtisch, als die Verspätet «, den Saal betrat .
Ungeduldig winkte sie der Saaltochter ab . die ihr
nachdecken wollte .

„Dr . Reimers ." ioaudte sie sich mit bebender
Stimme an den alten Herrn , der ihr erwartungsvoll
entgegengesehen , als sie so zielsicher durch den Saal
geschritten kam, „haben Sie keinen Augenblick Zeit
für mich? Ich muß Ihnen eine Mitteilung machen .

"

Schweigend legte er die Birne , die er gerade
schälte, auf den Teller zurück und erhob sich .

Die beiden traten auf die menschenleere Terrasse
hinaus . Der Gießbach lag bereits in nächtliche Schab -

ten gehüllt . Milchweiß schimmerten seine Fälle her -
über . Aber der See , der den glühenden Abendhim .
mel spiegelte , tvar ganz vom Glanz erfüllt . Wie ein

goldener Trunk in faphirener Schale gleißte er . Die
Berge hatten auch fchou ihre blausamtenen Schlum¬
merdecken umgenommen , nur die Grate ränderte
noch ein Lichtschein wie eine Silberschnur . In dem
feierlichen Abendschweigen machte Margaret ih(cc /
Eröffnung :

„Ich habe mich entschlossen, mit meinem Manne

Frieden zu machen ."

Freudig bewegt ergriff Dr . Reimers ihre Hand .
„Endlich ! " rief er aus tiefftem Herzenn . „Gott sei
Dank dafür !"

„Endlich ? " wiederholte Margaret venvundert
„Sie erwarteten das also sckpn lange ?"

„Ich hoffte bestimmt darauf , und ihr Gatte eben
so," entgegnete der Priester ruhig .

„Mein Mann ? Woher wissen Sie das ? "

Dr . Reimers machte ein paar bedächtige Schritte .
Tief holte er Atem .

„Meine liebe gnädige Frau , ivir beide sind gute
Freunde geworden und stchen schon längere Zeit in
Briefwechsel miteinander, " lächelte er mit einem An
flug von Schalkheit .

Und als Margaret ihm erregt ins Wort fallen
wollte :

'

„Lassen Sie nur , ich will Ihnen ja alles gestehen.
Es ist eine längere Geschichte.

" Und er berichtete
der atemlos Lauschenden :

„Schon bald nachdem Sie hier in Ihrer verzwei -
fetten Verfassung angekommen ivareu , erhielt das
Hotel die Anfrage , ob Sie hier seien . . . Sie hatten
nämlich Ihr Kursbuch offen auf dem Schreibtisch lie¬
gen lassen, " setzte er hinzu , „und ein zitteriger Blei -
stiftstrich wurde zum Verräter . Ihr .Hausarzt schrieb
nun , man möchte Ihnen mitteilen , daß Herr Egge -
berg im Krankenhaus liege . Eine sckuvere Herznen -
rasthenie , die schon lange in ihm gesteckt, sei zum
Ausbruch gekommen .

"

Margaret ward weiß wie der Schaum des Gieß -
baches. „Und das haben Sie niir verschwiegen ! " rief
sie vorwurfsvoll .

Beschwichtigend ergriff Reimers ihre Hand . „Konn -
ten wirs Ihnen denn sagen ? " fragte er dagegen .
^ Bedenken Sie doch , in welcher Seelen Verfassung
Sie sich befanden ! Stellen Sie sich einmal vor , wie
Sie unsere Nachricht aufgenommen hätten . — Ehr¬
lich, Frau Eggeberg , hätten Sie nicht vielleicht sogar
©en '.igtmrng empfunden über seine Heimsuchung ?" -

Tief errötend senkte sie den Kopf . Der Freund
hatte ja recht.

„ Und dann , wissen Sie, " fuhr die gute , mild ?
stimme fort , „Sie selber sollten erst hier etwas
besser werden . Sie waren ja so leidend , daß Sie
nicht zur Gesellschaft für einen Kranken oder gar z »
seiner Wartung taugten . Vor allem aber, " — er
zögerte eine Sekunde — , „vor allem aber war sein
Wille das bestiinmende Hindernis . Er verbot un <ä
jede Mitteilung , denn er war mindestens ebenso er-
bittert gegen Sie , ivie Sie gegen ihn .

"
Er schwieg.
„Und dann ? " frng Margaret leise.
„Und dann ? Nun , dann mußte ich in einer

milienangelegenheit unerwartet verreisen , und ich
Machte mit Sarners ans , wir wollten die Sache in
der Schwebe lassen , bis ich Ihren Gatten gesehe »
und mit ihm gesprochen hätte . Ich mußte auf der
Durchreise ohnedies Ihre Heimatstadt . berühren . So
suchte ich ihn auf . . . . Kind , Kind .

" sein Ton war
traurig und vorwurfsvoll , „ ich fand ihn i» einem
bemitleidenswerten Zustand .

"

Margaret fuhr unwillkürlich mit der Hand nach
dem Herzen .

„Und jetzt? "

„ Es geht ' ihm wieder viel besser .
"

„Und als Sie ihn trafen , sprach er von mir ? "
Brennend forschten ihre Augen ans seinem Gesicht.
Der alte Herr machte eine abwehrende Gebärde .

„ Erlassen Sie mir , Ihnen das wieder zu erzähle »
Deukeu Sie ^nur an die Gefühle , die Sie gegen ihn
hebten , als Sie hierherkamen !"

Eine zornige Regung wollte in Margaret aufwal¬
len . Aber sie bezwang sie . Kurts Groll traf sie ja
nicht unverdient !

(Schluß folgt .)



Dienstag , den SS . Jnli 1924

&etne Volksgemeinschast öurch
Kampf.

„ Leider wird wahrscheinlich die Volksgemein¬
schaft nur durch Kampf erreicht werden können . "

Tisch . Bergw .-Ztg . Rr . 73 , 2b . März 1924 .
Man schreibt uns aus Arbeiterkreisen :
Fast das gesamte Unternehmertum mit der ihm

ö >>r Verfügung stehenden Presse entwickelt in den
letzten Monaten eine fieberhafte Tätigkeit . Der Ein -
flitfe der Gewerkschaften auf die Gestaltung der Ar -
beitsverhältnisse soll restlos ausgeschaltet werden .
Die Zerrüttung der Wirtschaft soll nach Ansicht der
Unternehmer nur auf die Gewerkschaften zurückzu -
führen sein . Der Wiederaufbau habe daher ohne sie
und , wenn notwendig , gegen sie zu erfolgen . Die
Zeit , um dieses Ziel zu erreichen , scheint den Unter -
uehmern günstig .

Seit Jahren stören die Kommunisten den Gang
der Wirtschaft . Die Sorge der Unternehmer darüber
war nicht sehr groß . Ihre Auffassung , daß der Hun¬
ger die Möschen bald wieder in die Betriebe bringt ,
war richtig . Hinzu kommt , daß man in den Kreisen
der Jndustrieherren wußte , daß der größte Teil 5er
Kommunisten wohl gut schimpfen , aber nicht soviel
geistige Grütze aufbringen kann , um auch nur eine
^ ohnberechnung nachprüfen zu können . An eine
Uebernahme der Betriebe oder Verteilung der Pro -
duktion war nicht zu denken . Mit der Störung der
Wirtschaft lief die Geldinflation . Sie zerbrach das
finanzielle Rückgrat der Organisationen . Mit glü -
hendem Haß arbeiteten die Kommunisten an der Zer °
störung des gewerkschaftlichen Zusammenschlusses .
Jetzt oder uie , sagte man sich da im Arbeitgeberlager .

Ein Sturm gegen die Organisationen der Arbeiter
hat eingesetzt . Die Industrie sammelt sich auf einer
großen Tagung in Berlin . Eine Zusammenfassung
der beiden großen Jndustrieverbände erschien für
ihre Bedürfnisse unbedingt erforderlich . Zenjrali -
fation ist für sie eine Forderung des Tages . Nur
so hofft man im Arbeitgeberlager der „ Aufgabe " ge-
recht zn werden . Die Sozialpolitik soll auf ein den
Unternehmern vernünftig erscheinendes Maß herab¬
gedrückt werden Die Arbeitsgemeinschaften , die bis -

, her bestanden und in denen mit den Organisationen
die Arbeitsverhältnisfragen geregelt wurden , sind

«umzugestalten oder aufzuheben . Die Lohnfrage ist
betrieblich für jedes einzelne Werk zu regeln . Werks -
gemeinschaften , ähnlich den früheren gelben Organi¬
sationen , sagen dem Unternehmer mehr zu , als die
Heutigen Zentralgewerkschaften .
! Während das Unternehmertum eine Zentralisation
;in seinen Reihen erstrebt , empfiehlt man dem Ar¬
beiter eine Dezentralisation oder die Auflösung
.seiner bisherigen Gewerkschaft . Der Zweck ist durch -
Wichtig. Auf diese Vorschläge kann die Organisation
■der Arbeiter nicht hereinfallen . Sie würden einer
Auflösung der Gewerkschaften gleichkommen . Eine
Volksgemeinschaft aber ist auch nach der Auffassung
ftes Unternehmertums notwendig . Sie soll , wenn
,nid )t anders möglich , durch „Kampf und Sieg " ge-
schaffen werden . Nach Abschluß des Sieaes wird die
Ĝemeinschaft nach Ansicht der Unternehmer zwangs -
weise diktiert .

Auf dem gleichen Wege begegnen den Unterneh -
mern die radikalen Sozialisten und Kommunisten .
Aach ihrer Auffassung muß die Arbeitsgemeinschaft
ebenfalls beseitigt und der Kampf geführt werden .

'Das Diktieren der Gemeinschaft erfolgt nach erreich¬
tem Siege nach ihrer Auffassung . Rechte Hand , linke
Hand , alles vertauscht !

Diktaturbestrebungen von oben und von nnten
sind zur Zeit im Laaer der Industrieherren und der
links gerichteten radikalen Kreise stark gegeben . Die
seelischen Triebkräfte sind die gleichen : Herrschen
und verdienen . Errichtung einer Gewaltherrschaft .
Dies alles geschieht zu derselben Stunde , in der das
deutsche Volk ungeheure Lasten auf sich nehmen muß ,
und nur in gemeinsamer opferwilliger Arbeit aller
seine Freiheit wieder gewinnen kann . Die Leistungen
des Volkes werden auf Grund dieses Zustandes so
gewaltig sein müssen , daß eine andere Art der Volks -
( •cmein r-JWt unerläßlich erscheint , wie sie ein Teil der
Unternehmer will .

Als christliche Gewerkschaftler verwerfen wir die
fhi der „Volksgemeinschaft "

, wie uns dieselbe von
den Unternehmern zugedacht ist . Wir lehnen mit
s)?r gleichen Energie auch eine diktierte „Gemein -

Münchener lerZei.
E . München , im Juli .

Münch «« ist eine große Stadt aber nicht eine Groß «
.stadt — wenigstens nicht in dem üblichen Sinne . Es
gibt kaum eine Stadt von ähnlichem Ausmaße , in der
man so wenig das Gefühl hat in einer Weltstadt zu
wohnen wie in der Isar -Metropole . Zwar ist ein Teil
der bayerischen Gemütlichkeit von ehedem geschwunden ,
es schien zuweilen , als ob München preußischer sein wollte
« lS Berlin . Aber die bayerische Gemütlichkeit ist durch
iiochsoviele Sendling ? aus dem Norden nicht tot zu schla-
(icii . Es lebt sich jedenfalls besser in dem von gewissen
Leuten geschmackvoll ..katholischer Saustall " genannten
bayerischen München als in Berlin , der Schieberstadt an
der Spree .

Das scheinen auch die zahlreichen fremden Gäste zu
empfinden , die aus dem „ hellen " Sachsen in hellen

Kaufen , ans dem Norden und Westen des Reiches dem im
frischen Grün ' glänzenden München einen Besuch ab -
-statten . Die riesigen Fremdenautos führen sie wieder
swie ehedem durch die Stadt , die Führer strengen ihre
Lungen an , um alle die Schönheiten ihrer Heimatstadt
gebührend zu würdigen .
, München enthält aber doch seine eigenartigen Reize
-:rst bei längerem Ausenthalt . Staunend gewahr ; man ,

itvas eine tüchtige weitblickende Stadtverwaltung hier ge-
-schaffen hat . Da find die Schulen — der Stolz der
Stadt , wahre Muster praktischer , architektonisch glänzend
gelungener Bauten . Man beneidet die kleinen Bengel ,
4>ie mit Lederhosen und blauen Bauernkitteln bunt be-
Kleidet , in den geräumigen Toren verschwinden . Und
erst die Spielplätze und Schwimmbäder ! An allen Ecken
nnd Enden der Stadt sind Rasenplätze , auf denen sich die
iJugend tummelt . Sogar der eiiglische Garten ist nicht
Ausgenommen . Ein mitten im üppigen Grün gelegener
Platz von Riesenausmaß ist den Schulen freigegeben . Da
spielt und turnt eS sich natürlich ganz anders als auf
beengten staubigen Schulplätzen . Ein edler Menschen -
freund hat der Stadt die Mittel zu dem einzigartigen
Wolksbad , dem Müllerbad , gestiftet . Eine musterhafte
Peinlichkeit herrscht dort , es kommt nicht vor , wie in
Anderen Städten , daß man das Badewasser drei Tage
ijrng nicht erneuert , fodaß es zuletzt einen eigenartigen

schast" der Sozialisten und Kommunisten ab . Was
dem Arbeiter und unserem Volke nottut , ist eine
wahre und aufrichtige Gemeinschaft , die allen Volks -
schichten ein geordnetes Leben ermöglicht und in der
man die Bedürfnisse der Volksgemeinschaft aner -
kennt . Daß tro '̂ der großen Not , in der sich heute
das aesamte deutsche Volk mit seiner Wirtschaft be-
findet , noch andere Meinungen aufkommen , sind in
der Tat bedenkliche Erscheinungen , die wir christlichen
Arbeiter aufs entschiedenste bekämpfen müssen .

Leider sehen nicht alle christlich gesinnten Arbeiter
und Arbeiterinnen die große Gefahr , die ihnen droht ,
ein .

Christliche Arbeiter ! Versteht die Zeichen der Zeit :
Hinein in die Arbeiter - und Arbeiterinnenvereine ,
aber auch hinein in die christ^ en Gewer ^ ' ^ '-isten .

Durch die Arbeit dieser Organisationen zur Volks -
gemeinschaft . H .

— — ( * )

Chronik.
öaöen .
Weinheim , 21 . Juli

^Verhaftung eines Separatisten . ) Die
hiesige Gendarmerie hat einen pfälzischen Separatisten
verhaftet , der hier mit dem Zirkus Althoff angekommen
war und drüben in der Pfalz sich im schlimmsten Sinne
hervorgetan hat .
Gernsbach , 21 . Juli .

(Die Fcage des Ausbauk der Murgtal -
bahn .) Wie erinnerlich , hat vor etwa 4 Wochen eine
große öffentliche Versammlung in Freudenstadt stattge¬
funden , in der der beschleunigte Ausbau des letzten
kleinen Verbindungsstücks der Murgtalbahn gefordert
wurde . Zugleich wurde in dieser Versammlung eine Ab -
ordnung aufgestellt , die bei den zuständigen Stellen in
Berlin in entsprechender Weise vorstellig werden soll.
Diese Abordnung ist jetzt auch in Berlin gewesen
und hat , wie der Grenzer berichtet , in eingehender Ver -
Handlungen bei dem MeichAierkehrsminister die Zusage
erreicht , daß er unter Verzicht auf die Leistung weiterer
verlorener Zuschüsse seitens der Interessenten , die Wie -
deraufnahme der Bauarbeiten an der Murgtalbahn ver -
sprach , wenn es den Beteiligten gelinge , dem Reichsver¬
kehrsministerium ein verzinsliches Darlehen in Höhe von
etwa einer halben Million Mark zur Verfügung zu
stellen . Unter den Beteiligten wurden in erster Linie die
For st Verwaltungen beider Länder verstanden .
Der Vertreter der Stadt und des Bezirks R a st a t t gab
sofort die Erklärung ab , er hoffe , einen erheblichen Teil
dieser Summe in seinem Bezirk aufbringen zu können .
Von einem Vertreter Württembergs wurde erklärt , die
württembergische Staatsforstverwaltung habe eine wohl -
wollende Prüfung der Frage in Aussicht gestellt . Jetzt
handelt es sich nur noch darum , wie die Beteiligten des
Bezirks Freudenstadt sich zu der Sache stellen mögen .
Offenburg , 21 , Juli .

(Trauerkundgebung .) Der Männergesang -
verein Concordia veranstaltete gestern vormittag in sei-
nein Sängerheim eine Trauerkundgebung für
seinen so plötzlich aus dem Leben geschiedenen Präsiden -
ten Rechtsanwalt Dr . Krieg , der bekanntlich auch Prä -
sident des badischen Sängerbundes war . Nach einem ein -
leitenden Orchestervortrag hielt Rechtsanwalt Muser die
Gedächtnisrede . Die schlichte, eindrucksvolle Feier wurde
mit dem „Schottischen Bardenchor " von Silcher be -
schlössen.
Konstanz , LI . Juli .

(Restaurierung . ) Zur Zeit wird die Kapelle des
Zoffinger Klosters restauriert . Unter dem fünffachen
Verputz entdeckte man noch guterhaltene wunderbare
Fresken , die nach sachverständigem Urteil aus dem
13. Jahrhundert stammen und in ihrer . Stilart an die
Marterszene im Speisesaal des hiesigen Jnselhotelö ( ehe-
maligen Dominikanerkloster ) erinnern . Die Fresken wer -
den sorgfältig bloßgelegt .

Regimentstag der cheumligcu Basischen Gelben
Dragoner Rr . 21.

Bruchsal , 21 . Juli .
In großer Anzahl waren die „Gelben " aus Baden

und den andern Reichsländern herbeigekommen , um ihren
Regimentstag festlich zu begehen . Selbst Veteranen von
1866 und 1870/71 haben weite Fahrten nicht gescheut , um
ihre ehem . Kameraden wieder zu sehen . Am Samstag
abend um 8 Uhr begann im voll besetzten Saale des
Bürgerhofes das Festbankett , das mit dem schnei-
digen Marsch der Stadtkapelle „Mein Regiment " eröffnet
wurde . Nach der Ouvertüre zur Oper „Die schöne Gala -
thee " ergriff der Vorsitzende des Festausschusses , Herr A.
M a i e r , das Wort und hieß die Anwesenden herzlich
willkommen . Er wies auf die alte Kameradschaft hin .
die heute wieder erneuert werden und fortdauern soll , bis
unser geliebtes deutsches Vaterland wieder in alter Größe

Genuß für die Nase bietet . Durch geschickte Kanalisation
der Isar und der Würm hat man prächtige Freibäder
geschaffen , die wegen ihrer großzügigen Anlage niemals
überfüllt sind . Man hat hier nicht das Prinzip , mit den
sanitären Einrichtungen Geschäfte zu machen , der Eintritt
kostet in den mit ziemlicher Sauberkeit gepflegten Bädern
10 Pfennig .

Man muß es auch der Münchener Bevölkerung nach -
sagen , daß sie die Stadt bei der ' Pflege des Schönen
und Nützlichen unterstützt . Die Anlagen werde » sauber
gehalten , ohne daß an jedem Bauni ein Schild pranzt :
Es ist verboten und Schutzleute als Hüter der
Baumanlagen sind hier nicht nötig . Der lebhafte Sinn
der Münchener für die Natur scheint sich auch hier zu be-
währen . Das gilt auch für die Häuser . Proletarier -
viertel im üblen Sinne , wie sie jeder Industriestadt
eigen sind , gibt es hier nicht . Die Neubauten find auch
in den Vierteln , wo die kleinen Leute wohnen , architek -
tonisch und in der Inneneinrichtung gediegener als in
norddeutschen Städten .

Nach allen Richtungen ist die Stadt vom Walde um -
hegt . Diese Wälder sind nicht ängstlich abgesperrt , sie
sind dem Verkehr bequem zugänglich gemacht . Rad -
sahrwege sind darin angelegt , hunderte von Kilometern
lang . So kann der Arbeiter ohne Kosten an Sonntagen
durch die ozonreichen Fichtenwälder radeln , und es
strömt denn auch eine Völkerwanderung hinaus mit
Fahrrädern , Motorrädern , und auf Schusters Rappen .
Bei gutem Wetter ist die Stadt geradezu entvölkert .
München ist seit alters im Rufe , die B i exstadt par
excellenee zn fein . Abei man sieht hier selten die üblen
Bilder von Betrunkenen , die man in norddeutschen Städ -
ten besonders an Sonntagen oft wahrnimmt . Der ge-
funde Sinn für Natur ist hier auch schon der Jugend
in hohem Maße eigen .

Dieser gesunde Sinn zeigt sich auch schon in der Klei -
dung im Sommer . Die be .ueme Gebirgstracht , die
kniefreie Hofe und der in den verschiedensten Farben
leuchtende Bauernkittel sind hier beliebt und geben dem
Straßenbild etwas Gesundes , Sinnenfreudiges . Diese
Freute am bunten , Schönen macht auch nicht Halt an
den Kirchentüren . In der prächtigen Michaelskirche
findet jeden Sonntag musikalisches Hochamt statt und
andere Kirchen wetteifern in der kirchlichen Tonkunst
mit ihr . So gab es jungst in der Heilig - Geist - Kirche

und Kraft ersteht der Heimat zum Segen und Frieden .
Namens der Stadtverwaltung war Herr Oberbürgermei -
ster Dr . Meister mit einigen Stadträten erschienen .
Nach dem Gesangsvortrag des Mänr .erchors der Lieder -
tafel - Bruchsal „Ewig liebe Heimat " und einem Musikstück
„Blütenkranz aus C . M . v . Webers Melodien " hielt der
letzte Kommandeur des Regiments Herr Generalleutnant
Eschborn die Festansprache . Nach der allgemeinen
Begrüßung widmete er den Gefallenen des Regiments
innige Worte des Dankes für ihre Treue , die sie mit dem
Tode bezahlen mußten und die wir nie vergessen mögen ,
da sie unsere Heimat beschützt haben und dafür ihr Leben
hingegeben haben . Unaufgefordert erhoben sich die An -
wesenden von ihren Sitzen und sangen das Lied „Ich hatt '

einen Kameraden "
. Er führte weiter aus , daß wir 1914

einig waren , als wir auszogen in den Kampf und er -
mahnte die Kameraden , jetzt auch wieder einig zu sein ,
damit unser armes , bedrängtes Volk wieder zu Ansehen
gelangen möge . Scharfer Kampf müßte geführt werden
gegen Luxus und gegen alles Undeutfche . Darum muß
der kameradschaftliche Geist gepflegt und diese Regiments -
tage sind angetan , dies zu pflegen , ohne jede parteipoli -
tische Absicht . Er dankte der Stadtverwaltung und Ein -
wohnerschaft ftir den herzl . Empfang . Mit einem drei -
fachen Hurra aus das Vaterland schloß der Redner seine
mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen . An -
schließend wurde das Deutschlandlied gesungen . Hierauf
ergriff Herr Oberbürgermeister Dr . M e i st e r das Wort ,
indem er die gelben Dragoner herzlich begrüßte und ver -
sicherte, daß Bruchsal seine gelben Dragoner nie ver -
gessen und ihnen stets ein ehrendes Andenken bewahren
werde . Wir müssen uns jetzt auf den Boden der jetzigen
Verhältnisse stellen und einig fein , damit einst der Tag
kommt , wo Deutschland wieder als geachtetes und ge-
ehrtes Volk dasteht . Nun folgten abwechselungsweise
Musikstücke , Gesangsvorträge und sportliche Darbietungen
des 1. Athletik - Sport -Vereins Germania -Bruchsal . Herr
Maier verlas dann noch verschiedene Telegramme , die
eingelaufen waren , darunter ein Telegramm vom Chef des
Regiments , der Großherzogin Hilda von Baden , und vom
Generalfeldmarfchall von Hindenburg . Am Sonntag
morgen zogen die gelben Dragoner nach dem Gottesdienst
auf den Ehrenfriedhof , um ihrer Gefallenen zu gedenken .
Es war eine schlichte Feier und in manch tränendes Auge
konnte man sehen bei den feierlichen Worten des evangel .
Pfarrers Scheuerpflug , der so recht aus dem Herzen
sprach . „ So wie ein Volk seine Toten ehrt , so wird es
selbst geehrt !" Er ermahnte die heutige Generation , der
treuen Pflichterfüllung der Gefallenen nachzueifern , den
Geist der Wehrhaftigkeit zu pflegen , ohne den ein gefun -
des Volt nicht leben kann , und die Schuldlüge zu be-
kämpfen , damit aus dem uneinigen Geschlecht wieder ein
einiges , eisernes werden möge . Nun wurden verschie -
dene Kränze niedergelegt und geschlossen zog man zum
Kriegerdenkmal von 1870/71 am Hoheneggerplatz , wo ein
Kranz niedergelegt wurde . Mittags nach dem Essen
zogen die Dragoner geschlossen im Ehrenhof des Schlosses
an ihrem letzten Kommandeur vorüber auf den Reserve -
platz , wo die Stadtkapelle konzertierte und die Festteil-
nehmer zusammenhielt . Bei Einbruch der Dunkelheit
wurde die ehem . Kaserne und die Peterskirche beleuchtet ,
was allgemeinen Anklang fand . — Am Montag mittag
versammelten sich die Teilnehmer im Hoheneggergarten
um gegen Abend Bruchsal zu verlassen , das ihnen einen
so freundlichen Empfang bereitet hatte , sodaß man daraus
ersehen konnte , daß das Verhältnis der „Gelben " und der
Einwohnerschaft noch immer ungetrübt ist. Bth .

( * )

Kirchliche Nachrichten .
Bruchsal , 21 . Juli . Die Mannheimer

Männerwallfahrt hatte diesmal den nahen
MichaelÄberg bei Untergrombach zum Ziele . Tausend
Männer nahmen daran teil . Gestern in der Frühe
kamen sie mit Extrazug nach Untergrombach und zogen
in Prozession in die Pfarrkirche , wo Generalkommunion
mit Singmesse stattfand . Eine kurze Predigt vollendete
die Vorbereitung auf das hl . Mahl , ein Schauspiel für
Engel und Menschen . Später zog die Prozession den
Berg hinauf zur hl . Kapelle . Sie konnte die Beter nicht
alle fassen , deswegen wurde der Gottesdienst im Freien
gehalten , wozu die Einrichtung dauernd getroffen ist.
Pfarrer B r u ck e r von Untergrombach predigte in der
ihm eigenen eindrucksvollen Weise und Prälat B a u e r
von Mannheiin zelebrierte ein levitiertes Amt . Mäch -
tig und ergreifend tönten die frommen Weisen aus tau -
send Männerkehlen Wer die Hügel und über das Tal .
Nach dein frugalen Mittagsmahl sprach Staatspräsident
Köhler zu der Männerschar . Dann machte man sich aus
gen Bruchsal , der alten Bischofsstadt . Ein großer Teil
des Weges führte durch schattigen Wald . Zu demselben
braucht man gewöhnlich 1 % Stunden . In Bruchsal be-
suchten die Wallfahrer zunächst die St . Peterstirche ,
welche die Gruft ehemaliger Fürstbischöfe von Speyer
birgt . Dann gingen sie nach Erfrischung in verschie -
denen Lokalen . Gegen 6 Uhr fanden sie sich in der au
ehrwürdigen Stadtkirche zur Abendandacht ein . Stadt -
Pfarrer B übler von Mannheim , der eigentliche Füh -
rer der Pilgerfahrt , predigte im Heiligtum der Mutier -

die Krönungsmesse von Mozart . — Mancher wird diese
Art Kirchenmusik zu weltlich finden und den strengen
Ernst der benediktinifchen Liturgie vorziehen . Aber man
lasse jedem Volke die ihm zusagende Art , seine Gottes -
dienste auszuschmücken . Darf doch der sinnfrohe Spa -
nier sogar bei der Sakramentsprozession Tänze auf -
führen . Es war eine einzige große Symphonie der
Freude , des Stolzes , diefes Hochamt von Mozart in der
so rein im Geschmack des gegenwartsfrohen Barocks aus -
gestatteten Kirche ! Aeberall als Ausdruck der Freude
die Stätten , sogar auf dem Bilde des heiligen Hubertus
reichen zwei allerliebste kleine Engel aus den Wolken
dem Heiligen die Stola . Dazu die großblumigen bunten
Gewänder der Geistlichen , die wie Perlenketten zum
Himmel kletternden Läufe , die an das Gericht mahnenden
Pauken und Posaunen — es fehlten nur die bunte »!
Trachten der Barockzeit — dann wäre das Bild der durch
das Christentum geläuterten Lebensfreude vollkommen
gewesen . Mozarts Ave verum beschloß die Feier , man
begreift es , daß die Freimaurer einen Mann , der solche
Musik schrieb , vergistet haben sollen .

Die letzten Töne der gewaltigen Orgel sind verhallt ,
aus der Kirche treten wir wieder in das Leben , das da
dranßen bunt vorbei flutet . München gilt ja das Haupt -
quartier der „ nationalen " Bewegung . Wenn auch ein
guter Zuschuß vaterländischen Denkens dem deutschen
Volke nichts schaden kann , so muß man den Nationalis -
mus , wie er hier ost seine Blüten treibt , doch ablehnen .
Die völkische Bewegung , fällt , seit Hitler im Gefängnis
sitzt , von einer Krise in die andere . Es scheint jetzt , als
ob man sie mit dem ja stets beliebten Pflaster der Katho -
likenhetze zusammenflicken wolle . Ein richtiges Wort
sprach jüngst ein Arbeiter , wenn er meinte : die Sozial -
demokratie hat einen großen Fehler begangen , dadurch ,
daß sie ihr Hauptziel , den Kampf für die wirtschaftlichen
Interessen des Arbeiters vernachlässigt hat und dafür
Dinge getrieben hat , die sie von ihrer eigentlichen Anf -
gäbe nur verführten : so den Kampf für den Atheismus
u . ä ., die völkische Bewegung ist denselben Irrweg gegan -
gen . Seitdem der Strom des Kulturkampfes in sie ge -
leitet ist, ist sie versandet . Sie hat das . was sie durch
Bekämpfung des flachen Marxismus geleistet hat , reich -
lich wieder wettgemacht durch den Schaden , den sie durch
Verhetzung der Konfessionen geleistet hat . — Für sie gilt
das Wort : die Füße derer , die dich begraben , stehen schon

gotteö über ihre Verehrung . Wie .um die erfohonX
Worte gleich in die Tat umzusetzen , ertönte aus totteß *
stimmigem Chor daL innige Lied : „ Maria zu ij . L . .
Eine kurze Segensandacht schloß die eindrucksvolle \ c ir >
Dann formierten sich die Männer zu einer großen Pr

''
zession , die in größter Ruhe und Ordnung durch dU
Straßen der Stadt zum Bahnhof zog uuier G .' ockevklan »und brausenden Gesang von „ Großer Gott "
Marienliedern , an der Spitze in auszeichnendem Kleid»
Prälat Bauer in Mannheim und die schöne Wallichrtz

'

fahne . Die Zuschauermengen — in Bruchsal fand gestern
auch Regimentstag der ehemaligen „ gelben Dragoner"
statt — kamen aus dem Staunen nicht heraus . Ei -> 50r..
ches Schauspiel hat man in der alten Bischofsstadt WM
noch nie gesehen . Man hörte nur eine Stimme des

'
Lobes und der Anerkennung ob dieser herrlichen
mütigen wahrhaft erhebenden Manifestation . In un

'

ferem heiligen Glauben sich froh zusammenfinden und i»in Ruhe und Ordnung seine beglückende Ueberzeuqunavor aller Welt bekennen , das ist eine mannhafte Segens-tat . besonders in unserer Zeit der großen Ve
'
rnml

rungen .
( * ) —

Amtliche Nachrichten .
Lehrerprüfungen . Die diesjährige Prüfung für da»

Amt als Zeichenlehrer oder Zeichenlehrerin au Höheren
Lehranstalten wird am Mittwoch , den 17. September , in
der Landeskunstschule zu Karlsruhe ihren Anfang neh.
men . — Die Handelslehrerprüfung beginnt am Montag ,den 22 . September . — Die Anfangsprüfung am Lehrer -
seminar Freiburg haben 56 Kandidaten , am Lehrer -
seminar Heidelberg 53 , am Lehrerseminar Karlsruhe II
38, am Lehrerseminar Meersburg 31 Kandidaten be-
standen . Die Prüfung für Fortbildnugsschullehrermnen
wurde von 68 Volksschullehrerinnen bestanden .

( * )

Landwirtschaft.
Die Grünlandfrage

fand in der Direktionssitzung des Landwirtschaftlichen Be»
zirksvereins Karlsruhe vom 22 . Juni 1924 volle Wür¬
digung . Die von der Landwirtschaftskammer ausgehende
und vom Präsidenten des Bad . Landw . Vereins , Guts -
besitz« W a chs , sehr begrüßte und unterstützte Anregung
zur Aufnahme der auf Förderung der Wiesen - und
Weidewirtschaft gerichteten Tätigkeit wurde als sehr wich-
tig anerkannt und als eine dringliche Aufgabe der Gegen »
wart bezeichnet . Besonders Altbürgermeister Elser -
Rußheim wies in warmen Worten auf die große Be-
deutung der auf die Verbesserung und Erhaltung der
Wiesen abzielenden Arbeit hin . Er wurde von Landes -
ökonomierat Rösch - Graben lebhaft unterstützt . Der
Ortsvereinsvorsitzende P f e r r e r - Daxlanden teilte aus
seinen Erfahrungen mit , wie reich die Wiese die auf sie
verwendete Mühe entschädige . Einstimmig wurde be-
schlössen, der Grünlandfrage die dauernde Aufmerkfam -
keit des Bezirksvereins zuzuwenden . Zu diesem Zweck
wurde eine Kommission bestellt . Zu Mitgliedern dieser
Kommission wurden berufen : Altbürgermeister Elser -
Rußheim , Laudesökonomierat Rösch-Graben und Orts -
Vereinsvorsitzender Friedrich Pferrer -Daxlanden . Auf»
gäbe diefer Kommission wird sein , sich über die vorliegen «
den Verhältnisse zu erkunden , mit den in Betracht kom»
Menden Gemeindebehörden die Fühlung aufzunehmen »
Anregungen entgegenzunehmen nnd Ratschläge zu er-
teilen sowie der Vereinsdirektion Bericht zu erstatten
und Vorschläge über zu ergreifende Maßnahmen zu un¬
terbreiten . Beim Kulturbauamt und dem Unterausschutz
für Grünlandfragen bei der Bad . Landwirtschaftskamw .̂ -
wird die Grünlandkommission des Landw . Bezirksvereins
Karlsruhe jederzeit die erforderliche Unterstützung findm .

{ » i—

Spie ! und Spon .
Deutsche Jngendkraft . Gau Mittel baden .

Am 27 . Juli , nachmittags 3 Uhr , finden in Baden » .
Baden auf dem Platz der D . I . K . Baden -West die
Ausfcheidungskämpfe in Leichtathletik , für die Reichs«
Meisterschaft in Frankfurt statt . Es werden folgende
Wettbewerbe ausgetragen : Läuse : 100 , 200 , 300 , 400,1
800 , 1500 Meter , Hoch-, Weit - und Dreisprung . Kugel -
stoßen 7 % Kilogr ., Speerwerfen , ferner 4 X ® Meter '

Staffel und 1000 Meter Jugendkraftstaffel (300 —100 .
—300—200— 100 Meter ) . Die Teilnehmer müssen im
Besitz eines vorschriftsmäßigen Passes und 18 Jahre alt
sein . Das Startgeld beträgt 1 Mark für Einzelweit -
karten , 2 Mark für Staffeln , wovon die Hälfte beim An-
treten zurückbezahlt wird . Die Sieger erhalten die Be-
rechtigung , den Gau Mittelbadeu iu Frankfurt zu ver- .
treten . Meldungen /Geburtsdatum ) mit Startgeld sind
bis Freitag , den 25 . Juli , an Longinus Küpp - r einzü - ?
senden . Jugendkräftler Mittelbadeus zeigt , daß ihr

Interesse daran habt , daß unser Gau in Frankfurt gut
vertreten wird , darum auf nach Baden -Baden .

vor der Türe . Ein Reich das wider sich selbst uneinS ist.
Verschiedene Skandale haben der Bewegung bei den an«,

ständig denkenden stark geschadet . Der Leibchauffeur '

Eisners , der vom Kommunisten zum ..deutschen " Mann
gewandelt war , ist wegen unglaublichen Wleidigmigeiv
des Kardinals FaulhaberS in völkischer Wahlversammlung
zu Gefängnis verurteilt worden . Die Völkisch?, : hatten '

ihn als Abgeordneten aufgestellt und bis zusetzt verici-.
bißt . Nun kömmt als neuer Schlag im Hause Hitler - .
Ludendarff die Nachricht , daß Hitler die Leitung '
der Partei niedergelegt habe .

Man darf auf die weitere Entwicklung gespannt sein ,
das kann man heute schon feststellen : die Judenfrage trat
stark zurück gegenüber dein Kampf gegen Rom .
man der Sozialdemokratie vorwirft , daß sie sich zum Vor-

kämpfer für Inden gemacht haben , das grlt ^ heute für
manche Kneife der völkischen Bewegung . Diese von we -
lcn ihrer Anhänger sicher ideal aufgefaßte Bewegung
wird allmählich mehr und mehr zu einein Prellbock ^ oii
Kreisen , die gern im Dunkel » arbeiten , dann aber amer
Dunkelmänner schelten .

Schon größere Feldherrn als heute Ludendorsf haben
es erkannt , wie recht Napoleon l . hatte als er W '
» wer von, Papst ißt , stirbt daran "

. Jüngst veranstalt .
der Hochschulring deutscher Art ( er heißt jetzt besser »>eu ».
scher " Art , denn er ist zur Domäne des völkischen .na -

kalismus geworden ) eine Deutsche Woche . Die jung ,
Herren von heute studieren ja heute nicht mehr .
treiben weltverbessernde Politik in schönen Reden , C" '
müßten sie wissen , daß das Wort Deutsch einst so c "v
wie zum Volke gehörend hieß . Was aber dort

^
■

einigen Rednern geleistet wurde , war alles andere
„ volkstümlich "

. Natürlich ließei « auch einige wiever ,
Katze der Katholikenfeindfchaft aus dem Sack , ^
ein Redner von der bösen Zauberei , die mit allerlei 4
berkünsten das Volk umgarne , womit er die lathol } 1
Kirche meinte . Die katholischen Korporationen n,u j! rJJ
sich doch ernstlich überlegen , ob sie -einer solchen , y
fchaft noch länger Gesellschaft leisten dürfen , die fte l
gesetzt mit Schmutz bewirft . Auch zum wenigsten .
ten sie gegen solche Redner protestieren .
fügte feinen Siegen anf dem Gebiete der Redesau
einen neuen hinzu , aber eS wurde seinen Freunden
bald Angst und Bange . „ .

Wie sagt doch der Münchener ? ^ Mir wars gk
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